
Berg- und Hüttenmännische Zeitschrift
Nr. 48 3 0 . November 1918 54. Jahrg.

Das Recht der Arheitervertretungen beim Bergbau in Preußen.
Von O berberg rat Dr. ju r. W ilhelm  S c h lü t e r ,  D ortm und.

Ü B E R B L IC K  Ü B E R  D IE  E N T W IC K L U N G  D E S  
B E R G A R B E IT E R R E C H T E S  IN  D E N  D E U T S C H E N  
B E R G O R D N U N G E N  U N D  IN  D E R  P R E U S S IS C H E N  

B E R G G E S E T Z G E B U N G 1.
Das deutsche Bergrecht als das Senderrecht des 

Bergbaues h a t sich nicht auf sein ureigenstes Gebiet, 
das Bergwerkseigentum, dessen Erwerb und Inhalt, die 
sich daraus ergebenden Rechte und Pflichten sowie 
dessen Aufhebung beschränkt. Schon frühzeitig, nam ent­
lich als die in den damaligen Kleinbetrieben des Berg­
baues etwa bis zum Anfang des 13. Jahrhunderts2 vor­
wiegende M itarbeit der Gewerken zurückgegangen und 
die Lohnarbeiter in den Vordergrund getreten waren, 
wurden besondere Bestimmungen für die Bergleute, 
überwiegend zum Schutz der zumeist wirtschaftlich 
schwächer gestellten Lohnarbeiter. erlassen. Die Vor­
schriften für die Bergleute haben sich im Laufe der 
Zeit in den deutschen Bergordnungen und von diesen 
aus im preußischen Bergrecht weiter entwickelt und 
einen Umfang und eine Bedeutung erlangt, daß sie mit 
Fug und Recht un ter der Bezeichnung eines eigenen 
Bergarbeiterrechtes zusammengefaßt werden.

In  seiner neuesten Entwicklung h a t dieses Berg­
arbeiterrecht weniger unm ittelbare Schutzbestimmungen 
für die Arbeiter aufgestellt, als vielmehr, dem Zuge und 
den sozialpolitischen Anschauungen der Zeit folgend, 
Einrichtungen geschaffen, die den Bergarbeitern Ge­
legenheit geben, sich durch aus ihrer M itte gewählte 
Vertrauensleute, kurz A rbeitervertreter genannt, an 
den wichtigem ihr Arbeitsverhältnis betreffenden oder 
dam it zusammenhängenden Fragen zu beteiligen und 
auf diese Weise auf die Gestaltung ihrer Lage "in ta t ­
sächlicher wie rechtlicher Beziehung einen mehr oder 
minder großen Einfluß auszuüben.

Das Recht dieser verschiedenartigen, m it den Schutz­
bestimmungen des Bergarbeiterrechtes jetzt vielfach 
eng verknüpften Arbeitervertretungen soll im folgenden 
des nähern dargestellt werden. Dabei wird zur E in­
führung in den Zusammenhang und die Bedeutung der 
mannigfaltigen Aufgaben der Arbeitervertretungen an

1 S c h r i f t t u m :  Ä ußer d en  in  den  A nm erkungen an gefüh rten  
S ch riften  vgl. noch A o h e n b a c h :  D ie deu tschen  B ergleute  d er 
V ergangenheit, ZB ergr. B d. 12,. S. 80; B r a s s e r t :  A rb e ite rv e r­
tre tu n g en  bei dem  B ergbau, ZB ergr. Bd. 37, S. -155; E C ue: D ie B erg­
arbeiter, h isto rische  D arstellung der B ergarbe ter-V erh ä ltn isse  von  
der ä lte s te n  b is  in  d ie  neueste Z e it, S tu t tg a r t  1910; I m b u s c h :  
A rbeiterverhältn isse  u n d  A rb e itero rgan isa tion  im  deu tschen  B erg­
bau. E ine  geschichtliche D arstellung, E ssen  1909; K l o s t o r m a n n -  
T h i e l m a n n :  A llgem eines B erggesetz n eb s t K om m entar, 6. Aufl. 
1911; S c h l ü t e r  und  H e n s e :  A llgem eines B erggesetz, 3. Aufl.

2 vgl. M ü l l e r - B ' r z b a o h ;  Daa B e rg rech t P reußens u n d  
des w eitem  D eutschlands, K ap ite l 81 u n d  S . 375, A nm . 1.

der Hand der Hauptquellen des Bergrechts ein kurzer 
Überblick über die Entstehung der wichtigsten sozialen 
Bestimmungen des Bergarbeiterrechtes vorausgeschickt.

Die deutschen Bergordnungen.
Wie alles Recht h a t sich auch das deutsche Berg­

recht auf dem Wege des Gewohnheitsrechtes entwickelt, 
und zwar etwa bis zum Anfang des 12. Jahrhunderts. 
Zu einer im einzelnen unbekannten Zeit an den Ur­
sprungsstätten des deutschen Bergbaues entstanden, 
wurde es von dem schon'früh sich voller Freizügigkeit 
erfreuenden wanderfrohen deutschen Bergvolke mit 
der technischen K unst des deutschen Bergbaues all­
mählich in mündlicher Überlieferung über das ganze 
Deutschland und die Nachbarländer verbreitet1.

Den Ausgangspunkt der Berggesetzgebung des frühen 
M ittelalters für Nord- und M itteldeutschland bildet 
das Gewohnheitsrecht des iglauer Berges, dessen Zu- 

■ sammenhang m it dem noch altem  Tridentiner Recht 
unverkennbar, ist. Zur ersten Aufzeichnung des I g la u e r  
R e c h te s  kam  es um die Mitte des 13. Jahrhunderts. 
Berggesetz für ganz Böhmen wurde es durch Wenzel II, 
der um das Jah r 1300 ein Gesetz erließ, das vielfach als 
»Constitutiones juris metällici. Wenceslai II«2 angeführt 
wird und sich selbst » jus regale montanorum« nennt 
(Prooemium § 3).

Diese Konstitutionen enthalten bereits zahlreiche 
Bestimmungen für die Bergleute. Knaben (juvenes) 
scheinen nur am. Haspel beschäftigt gewesen zu sein 
(const. I  20). Frauen wurden, wenigstens' für die eigent­
liche Bergmannsarbeit un ter Tage, nicht beschäftigt8. 
Über die Höhe des Lohnes, der wöchentlich gezahlt 
wurde, bestim m t Constitutio I I  § 17, daß er im beider­
seitigen Interesse auskömmlich sein müsse: »Pauperibus 
laboratoribus tale pretium  computetur, de quo 
valeant sustentari, ne propter defectum alimentorum 
necesse cogantur, rapere aliena«. Der Lohn mußte, in 
bar gezahlt werden; nur einzelne Arbeiter, zum Beispiel 
die Metallteiler, konnten mit E rz entlohnt werden 
(I 17 § 6 und I  19). Die schon damals ohne Unter­
brechung fortdauernde Betriebsarbeit zerfiel in vier 
Schichten, zwei Tages- und zwei Nachtschichten (I 18 
§ l ) 4. Die H utleute (custödes argehtifodinarum), die

1 vgl. W  o s t h o f f  u n d  'S o h  1 ü  t  e r :  G eschichte des deutschen 
B ergrechtes, ZB ergr. Bd. 50, S. 64 ff.

2 W o rtlau t bei Z y c h a :  D as B öhm ische R o c h t des M itte la lters 
au f der G rundlage ■ des B ergrech ts v o n  Ig lau , Bd. 2, S. 40 ff.

3 Z y c h a ,  a . a . O. Bd. 1, S. 298; M ü  11 e  r  - E  r  z b  a o b , a .
a . O. 3 . 377.

■> N äheres s. Z y c h a ,  a . a, O. B d. 1, S. 303.



spätem  Steiger, seilen darauf achten, daß kein Arbeiter 
zwei Schichten hintereinander verfährt, »ne deficiat in 
labore« (I 18 § 2 , 1 12 § 8 und § 11).

Das Iglauer geschriebene Recht bürgerte sich in 
Freiberg in Sachsen etwa vor dem Jah re  1328 ein und 
aus seiner Verbindung mit dem alten einheimischen 
Recht ging die jüngere F r e ib e r g e r  B e rg o rd n u n g  B 
hervor, deren Entstehungszeit in die Jah re  1346' bis 
1375 zu setzen is t1. Durch Vermittlung der auf ihr be­
ruhenden spätem  sächsischen landesherrlichen Gesetz­
gebung des 15. und 16. Jahrhunderts, vor allem der 
S c h n e e b e rg e r  und der A n n a b e rg e r  Bergordnungen 
aus den Jahren 1477 bis 1509, ist die Freiberger Berg­
ordnung die Quelle fast aller neuern Bergordnungen in 
Nord- und M itteldeutschland geworden; und zwar so­
wohl durch unm ittelbare Übertragung als auch noch 
mehr _ durch Vermittlung der auf ihr beruhenden 
J oachimsthaler Bergordnungen.

Die J o a c h i  m s th a le r  B e rg o rd n u n g e n  in ihren 
drei Ausgaben aus den Jahren 1518, 1541 und 1548 
geben im wesentlichen den Inhalt der Annaberger Berg- 
ordnung wieder. Die Annaberger-Joachimsthaler Berg- 
ge etzgebung bildet danach gewissermaßen einen Mark- 
stein du  der deutschen Bergrechtsgeschichte: riick-
wartshin, insofern sie den Abschluß des in ihr wieder­
gegebenen Iglauer-Freiberger Bergrechts darstellt, vor- 
wartshm, insofern sie den Übergang zu der neuern 
deutschen Berggesetzgebung vermittelt. Unmittelbare 
Gdtung erlangte das Joachim sthaler Recht in Böhmen, 
Schlesien und Mähren, teils durch gesetzgeberische 
Akte, teils durch Gewohnheit. Außerdem ist es'ebenso 
wie die Annaberger Bergordnung vielfach als Vorbild 
iur die Bergordnungen anderer deutscher Länder be­
nutzt worden2.

Das Joachim sthaler Recht enthält vielfache Be­
stimmungen für die Bergarbeiter, von denen die nach- 
clgetiden aus dem zweiten Teil der dritten  Joachim s­

thaler Bergordnung von 15483 entnommen sind.
G edingearbe it (Akkordarbeit) ist nur mit Ge­

nehmigung des Bergmeisters zugelassen (Art. 35.). Das 
Gedinge wird von den Geschworenen festgesetzt; diese 
sollen »die Örter, darauf man zu dingen willens ist, zu- 
vorn berichtigen, den Stein behauen, auch ob vormals 
darauf verdingt ist, ob der Arbeiter etwas oder nichts 
ein iig t habe, aufs fleißigst erkunden, und alsp das 
Geding aufs nechste nach ihrem Bedenken machen, 
damit der Heuer zukommen, und  die Gewerken nicht 
Ubersetzt werden« (Art 35). Wenn die Arbeiter »mög­
licher Fleiß furgewandt und aus redlichen Ursachen 
nicht hatten  zukommen mögen (zu ihren gesetzten 

ohnen) alsdannsclleri die Geschworenen nach ihrem 
Gutdünken aufs gleicheste darein sehen, daß den 
Ai heitern ihre Mühe verglichen werde« (Art. 36).

Es v ird  in diei S c h ic h te n  zu je acht Stunden ge- 
ai leitet (Alt. 39). Wo in zwei Schichten gearbeitet

S. L XXV,  W o rtla u t 'd a se lb s t l “ Ch0 B e rs rcc h t de9 M itte la lte r.,

S. ß l / t u n V z y c h a 1; a Ä ^ f ?  ^

Ja h ro  1 G e d e c k t  ln ‘ m Ä - f e S b « J

)™ di e  3 °  J  ouch i m s th a le r ' B o i o V d u ^ z u i ^ u l ^ n . f t  " d ^ r ' H c l n o  
, borgischeu B e io rd n u n g  vom 18. D e z j l f e T l b S u o k t  is t  *  U° '

wird, muß die Nachtschicht ausfallen. W ird nur in 
einer Schicht gearbeitet, so scll die Frühschicht ver­
fahren werden (Art. 40). Zwei Schichten dürfen nicht 
hintereinander verfahren werden, wobei besonders die 
Umgehung dieses Verbotes durch Arbeit auf zwei, ver­
schiedenen Zechen, um doppelten Lohn zu erhalten 
verboten und strafbar ist (Art. 41)1.

Der Wochen lo h n  eines im Schichtlohn arbeitenden 
Hauers ist auf 12 weiße Groschen festgesetzt (Art. 41). 
Das Verbot des T ru c k s y s te m s  findet sich im Art. 50 
ausgesprochen. Danach seilen »die Schichtmeister in 
Beyseyn ihrer Steiger allen Arbeitern (die dann alle 
selbst gegenwärtig seilen erscheinen, ihren Lohn zu 
empfahen, sie würden denn durch  nothdürftige und 
nützliche Ursachen daran verhindert), dergleichen H and­
werks leute, was auf ihren Zechen gearbeitet würde, 
m it guter landswehriger.Münz und m it keinem anderen 
Geld, noch m it einiger anderen W aar lohnen, und einem 
jeglichen seinen Lohn selbst zu Händen reichen«. Weiter 
heißt es darüber im Art, 452 »Kein Schichtmeister oder 
Steiger scll einigen Arbeiter noch Heuer dringen, oder 
sonst in andere Wege ursachen noch müssigen, die Koste 
bei ihme zu haben oder sein noch anderer Bier aus­
zutrinken -  und seilen deshalben keinen Arbeiter weder 
an, noch ablegen auch keinen derohalben ah der Arbeit 
oder Gedinge einigen Vorteil zuwenden, bey E n t­
setzung ihrer Dienste und unserer ernsten Strafe«. E in­
heimischen Arbeitern wird ein Vorzug vor den au s­
wärtigen eingeräumt (Art. 39).

Auch die K n a p p s c h a f t ,  die Gesamtheit . der 
i beiter eines Berges, ist erwähnt. Hervorgegangen 

zumeist aus Bruderschaften m it religiös-kirchlichen 
Zwecken hatten  sich die Knappschaften, auch Bruder­
laden genannt, zur Zeit der Joachim sthaler Berg­
ordnungen schon zu Verbänden- entwickelt, welche die 
Knappen gegenüber den Gewerken vertraten, deren 
Hauptaufgabe aber die U nterstützung hilfsbedürftiger 
Mitglieder war. An1 der Spitze der K nappschaft stehen 
»die Eltisten (Altesten), die auf unser Nachlassung zu 
solchem Ampt erwählet« sind (Art. 90). Über ihre Wahl 
und Bestätigung bestim m t Art. 90 näher: »Es seilen und - 
mögen auch hirifüro, wann sich Veränderung der 
Eltisten der Knappschaft auß beweglichen Ursachen 
zu trag t, die Knappschaft, m it Vorwissen und Be­
willigung unseres H auptm anns und Verwalters,- einer - 
oder m ehr so fürgenommen, oder zu verändern seyn, 
duich sie aus ihnen erkiest, und genanntem  unserem 
H auptm ann oder Verwalter fürgestellt, und so sie diesen 
für nutz und tüglich erkennen, darzu b estä tig e t, oder 
nach Gelegenheit der N othdurfft ander darzu Von 
unsernt wegen durch sie verordnet werden«3.

Regelmäßige Beiträge der Knappschaftsmitglieder, 
che sog. Büchsenpfennige, werden zwar in den Joachim s­
thaler Bergordnungen nicht erwähnt. Die nach deren 
Vorblld erlassene Kurtriei ische Bergordnung- vom

1 Vgl. Z y c h a ,  a. a . O. B d. 1, S. 301.
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22. J r l i  15641 schreibt dagegen in den Artikeln X I 12 
und X V I 1 ausdrücklich vor, daJ3 »der Schichtmei der 
und Steiger von jedem Arbeiter und jeder wochen ein 
Büchsenpfennig aufheben, und nach Inhalt seines 
Registers dem Aclte-ten der Knabschaft alle Wochen 
sampt einem zedel, darin die gantze Summa begriffen 
und mit des Schichtmeisters eigener handt verzeichnet, 
sie übeilieffern seilen«. »Dergleichen von allem und 
jeden gedinggelt s< llen die Schichtmeister oder der 
Zeche Vorsteher alle Wochen einnemen und verrechnen 
zu gülden 4.pfen.«. Ähnlich laufet die Bestimmung im 
Artikel 87 der fast wörtlich mit der Joachim sthaler 
Bergordnung übereinstimmenden Hennebergischen B e i ­
ordnung vom 18. Dezember 1566*; die hinzusetzt: »da­
von scll den verdorbenen Bergleuten, Arbeitern und 
Armen ein H aus aufgericht, und ■ so ferne sich sclch 
Geld erstreckt, an Zins gelegt, und dam it erhalten 
werden«.

Uber die Verwendung der Büchsenpfennige führt 
der Artikel 12 der Kurkcluischen Bergordnung vom
4. Januar 16693, dieiebenfalls dem Joachim sthaler Berg­
recht nachgebildet ist, noch felgendes an : »Wan nun 
arme, krancke oder sonst gebrechliche Bergleuthe und 
dero W ittiben und Waisen in das Bergamt suppliciren, 
und darauff ihnen ein Gewisses an Gnadengelt ver­
ordnet, oder was sonsten armen Leuthen auß der 
Knappschaft gesteuert wird, sc llen die ältesten, der 
K nappschaft von diesen Büchsenpfennigen die Zahlung 
thun ; wofern nun über dieses in der Knappschaft-Laden 
Vorrath vorhanden, kan armen Bergleuthen etwan zu 
B ekräftigung eines Häussleins oder sonsten gewissen 
Stuckes etwas umb jähnliche Verzinssung vorgesetzt 
werden. Es scll aber keinem Bergmann mehr, als etwan 
10 oder zum höchsten 15 Reichsdahler au ff einmahl 
hingelehnet werden, dam it die Knappschaft desshalber 
wieder bezahlet werden könne, für welches audeihen 
aber die ältesten der K nappschaft zu hafften schuldig 
seyn seilen«.

In  die Knäppschaftskassen fließt ein Teil der Zu­
wendungen, welche die Gewerken etwa seit dem 16. Jah r­
hundert zugunsten der Bergleute machen. Neben dem 
»Quatembergeld«, das in Höhe von 7 Groschen alle 
Quartale »von jeglicher Zechen und Massen, sie werden 
gebaut oder mit Fristen erhalten«, vorwiegend allerdings 
»zur E rhaltung der Geschworenen und anderen gemeines 
Bergwerks Nothdurfft« gegeben werden m ußte (Art. 52 
der Joachim sthaler Bergordnung), sind es-vor allem die 
»Freikuxe«4, von denen später regelmäßig »zwei für 
die Knappschafts- und Armen-Kasse frei gebaut werden« 
m ußten6. Daneben waren die Gewerken gehalten, 
auch unm ittelbar für die in ihren Betrieben tätigen 
Arbeiter zu sorgen. So heißt es im Artikel 85 der

1 vgl. w o s t h o f f  u n d  S c h l ü t e r ,  ZB ergr. B d. 50, S. 247; 
W o r t la u ts .  B r a s s  e r t :  B ergordnungen, S. 93 ft.

« A bgedruck t bei B r a s s o r t ,  a . a . O. S. 285.
3 vgl. W e s t h o f f  u n d  S c h l ü t e r ,  ZB ergr. B d. 50, 3 . 247; 

W o rtla u t bol B r  a  s s o r  t , a. a. O. S. 552. vgl. a . A rt. X X X I I I  der 
E isleben-M ansfeldisehen B ergordnung  vom  28. O ktober 1073, bei 
B r a s s e r t ,  a . a . O. S. 741. ,

‘ vgl. d a rü b e r fü r d ie  iilteste  Z e it  Z y  e h  a  , a . a . O. B d . 1, 3 . 3H .-
« vgl. Z y c h a ,  a . a . O .  Bd. 1, S. 311, A nm . 73; auch Z y c h a :  

Soziales A rbo iterrech t, ZB ergr. Bd. 41, S. 470; lto v . Cleve-Mitrki- 
§che B ergordnung vom  29. A pril 17CG, Cap. X X X  5 1, Cap. L X X V I 
s 1, bei B r  a  s s e r  t , a . a . O. S. 857 f f .; Schlesische B ergordnung vom
5. Ju n i 17G9, C a p .L X X Y II I ,  bei B r a s s e r t ,  a. a . O. S. 1042; Allg. 
L an d rech t fü r d ie  P re u ß isch en  S ta a te n  § 134 I I  10.

Joachim sthaler Bergordnung von 1548: »Und so ein
Arbeiter in der Gruben, oder an anderer der Gewerken 
Arbeit, an Gliedmassen, Arm oder Bein brechen, oder 
dergleichen Fällen Schaden nimmt, so scll demselben 
von der Zechen, ob die fündig wäre, acht Wochen das 
Lohn und das Arztgeld felgen, auf anderen Zechen aber, 
die da nicht fündig, sondern mit Zubuss gebauet werden, 
die sc llen dem Arbeiter vier Wochen sein Lohn und das 
Arztgeld entrichten«1.

Später wurden durch das Eingreifen der Gesetz­
gebung die Knappschafts- oder Büchsenkassen von der 
Unfallfürsorge im wesentlichen entlastet und dadurch 
in den Stand gesetzt, ihre sonstigen Aufgaben zu er­
weitern, so daß sie sich auch der erkrankten Bergleute 
und der Bergmannswitwen annehmen konnten*.

Den Grund dafür, daß diese sozialen Gedanken, 
die übrigens, wie gelegentlich noch gezeigt werden w ird , 
nicht nur das Arbeiterrecht, sondern auch die Ausübung 
des Befgwerkseigentums, z. B. den Betriebszwang, be­
treffen und den Gemeininteressen in umfassendem! 
Maße Rechnung tragen, als es auf ändern Gebieten des 
Privateigentum s der Fall ist, gerade auf dem Gebiete 
des Bergrechts so frühzeitig hervorgetreten sind, erblickt 
M en zel3 in der Eigenart des Bergwerkseigentums als 
eines neuen Rechtsgebildes, das sich als eine vom Eigen­
tum am Grund und Boden abgetrennte, gewissermaßen 
künstlich geschaffene Gerechtigkeit darstelle. Daraus 
erkläre es sich zunächst, daß der S taat hier Eingriffe 
wagen, Beschränkungen aufeilegen- konnte, die er 
gegenüber ändern, durch ihr- Alter geheiligten Eigen­
tum sverhältnissen nicht wagen durfte. W eiter seien 
m anche soziale Gedanken auch in natüilichen Ver­
hältnissen begründet, z. B. daß der Bergarbeiter der 
erste freie Arbeiter des Mittelalters, der Bergbau die 
älteste Großindustrie m it Anwendung von Maschinen 
gewesen sei.

Z y c h a 4 führt demgegenüber m it guten Gründen aus, 
daß der wahre Grund, warum gerade das geschichtliche 
Bergrecht eine für uns so wichtige F undstä tte  sozialer 
Vorschriften auf dem Gebiete des Arbeiterrechts ge­
worden sei, in der Entstehung des Gewerken- und Berg­
arbeiterstandes, in der fortdauernden p e r s ö n l ic h e n  
Arbeit einzelner Gewerken und in der allzeit vorhanden 
gewesenen Möglichkeit des Aufsteigens eines Arbeiters 
in die höhern Schichten des Unternehm ertum s liege.

Zu demselben Ergebnis kommt B e rn h a rd 5. E r will 
den Ausgangspunkt für das Gedinge in dem Kostvertrage 
der Gewerken sehen, in der Entlohnung des arbeitenden 
Gewerken durch den kapitalistischen Gewerken. »Dieser 
Vorgang«, so führt er aus, »der zunächst als eine W eiter­
entwicklung der Vertragsformen erscheint, war. für die 
Stellung der Bergarbeiter von großer Tragweite. Denn 
indem man das neue Arbeitsverhältnis fest an die her-

1 vgl. a. A rt. X IV  der E i sieben-M ansfeld Ischen B ergordnung 
vom  28. O ktober 1073, bol B r a s s e r t ,  a . a . O. S. 725; Näiherea 
bei M ü l l o r - E r z b a c h ,  K ap ite l 98, S. 434 ff.

2 Allg. L an d rech t fü r d ie  P reuß isch en  S ta a te n  I I  IG §§ 216 u n d
218.

3 M e n z e l :  Soziale G edanken Im B ergrech t, ZB ergr. B d . 32, 
S. 483 und  495.

4 Z y c h a :  E in  a ltes soziales A rb e ite rrech t D eutsch lands, ZBergr.
Bd. 41, S. 450.

6 »Die E n ts teh u n g  u n d  E n tw ickelung  der G edingeordnungen im 
deu tschen  Bergwerk«, S taa ts- und  sozialw issonsehaftlicho Forschungen, 
h rsg . von  S c b m o l l e r ,  Bd.  20,  H.  1.
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kömmliche Ordnung anknüpfte, wendete m an der 
Rechtsstellung der Arbeiter alle jene Sicherheit und 
Bestimmtheit zu, der die alten Verträge, insonderheit 
deii K ostvertrag der Gewerken ausgezeichnet hatte. 
Die genaue Feststellung von Leistung und Gegen­
leistung bei Vertragsschluß und nach Fertigstellung der 
Arbeit, der Schutz jeder Partei gegen Irrtum  und Will­
kür der ändern, alle Sicherungen des Vertrages, die sich 
die arbeitenden Gewerken durch ihre günstige w irt­
schaftliche Stellung errungen hatten , gingen jetzt, vom 
Herkommen befestigt, auf das LohnarbeitsVerhältnis 
über. Zwar konnte selbst die vollendete Ausbildung der 
Rechtsformen den Arbeiter nicht gegen Wechselfälle 
und Unbilden schützen; jedoch gegen rücksichtslose 
Willkür war die befestigte Form als ein Damm errichtet, 
und den Bergbehörden ermöglichte sie stets eine wirk­
same Kontrolle des Arbeitsverhältnisses«.

Einen neuen Anstoß zum sozialen Ausbau des 
Arbeitsverhältnisses gab das sogenannte D ire k tio n s ­
p r in z ip 1, m it dem sich eine rasch fortschreitende 
Beaufsichtigung des Bergbaues, duxch die Beamten des 
Regalherrn entwickelte.

Während noch im Iglauer Recht die behördliche 
Aufsicht im wesentlichen dem fiskalischen Interesse des 
Regalherrn an einem möglichst ununterbrochenen Be- 

. triebe und an der richtigen Abführung der Urbar (Ab­
gabe)2 entsprang, im übrigen aber den Bergbauunter­
nehmern vollstes Selbstbestimmungsrecht für- ihre 
Betriebsmaßnahmen zugestanden blieb3, war im 
Sächsischen Recht von Anfang an der größere Einfluß 
der Bergbehörde in die Erscheinung getreten. E r war 
hervo.rgegangen aus der Auffassung des Regalherrn, 
daß die Bergbautreibenden nur Verwalter fremden 
Gutes und als bloße Pächter dauernd zu beaufsichtigen 
seien und keine Selbständigkeit zu beanspruchen hätten.

Dieses Direktionsprinzip beherrschte namentlich seit 
der Annaberger Bergordnung vom Jah r 15054 bis zur 
Mitte des 19. Jahrhunderts die ganze Berggesetzgebung. 
Auf dem Gebiete des Bergarbeiterrechtes m achte es 
sich durch eine umfassende Einmischung der Gesetz­
gebung und obrigkeitlichen Gewalt in die gegenseitigen 
Verhältnisse von Unternehmer und Arbeiter bemerkbar, 
bei der die Bergbehörde schließlich die Unternehmer 
fast völlig beiseiteschob und zu den Arbeitern auch 
auf dem Gebiete des ArbeitsVertrages in unm ittelbare 
Beziehung tra t.

Aus der Joachim sthaler Bergordnung von 1548 ist 
m dieser H insicht anzuführen, daß ohne Genehmigung 
des Bergmeisters kein E rz gefördert w erden. durfte. 
Darüber bestim m t der Artikel 23: »Zu welcher Zeit in 
einer Zechen E rz troffen wird, das soll m an dem Berg­
am tm ann und Bergmeister unverzüglich ansagen, daß 
der Bergmeister so bald selbsten besichtigen, oder durch 
d ie . Geschworne soll besichtigen lassen, und vor der 
Besichtigung soll man nichts vom Erz nachschlagen, 
man soll auch kein E rz ohne des Bergmeisters oder 
Geschwornen Beyseyn oder derjenigen, denen er

> v g l .  M ü l l o r - E r z b a o h ,  a .  a .  O.  K a p .  1 5 , S .  95  ff.
- vgl. Z y o h a ,  a . a , O. B d. 1, S . 165, A nm . 93.
* vgl, Z y o h a - ,  a . a. O. Bd. 1, S . 163.

v jjl. Ar t .  29, 47, 53 “**55, 62, 63 u n d  28 ff, d t 'r  Anníl.hp^frfll,
O rd n u n g , W o r t l a u t  b e i  E r m i a o h ,  n a .  O.  S.  1 5 6  f C  ,

Befehl gibt, nachschlagen ..........«. Die Anstellung und
Entlassung der Steiger und Schichtmeister bedarf der 
Genehmigung der Bergbehörde (Art. 15 und 16). Eben­
so war Gedingearbeit, wie erwähnt, n u r m it Ge­
nehmigung des Bergmeisters zugelassen: »Man soll nun 
hinfürder, ohne des Bergmeisters Willen oder sonder­
liche Zulassung, auf E rz und in fündigen Zechen mit 
Geding nicht arbeiten lassen« (Art. 35).

Die ältere preußische Berggesctzgebung'.
Mit den Annaberger und Joachim sthaler Berg­

ordnungen.beginnt eine fruchtbare Reihe kunstm äßiger 
landesherrlicher Bergordnungen aus dem 16. und 17. 
Jahrhundert für Sachsen, Thüringen, den Harz, das 
nordwestliche Deutschland und Schlesien, für Süd­
deutschland und Österreich. Sie alle, abgesehen von 
Süddeutschland, sind, weil durchweg von jenen 
sächsischen Bergordnungen beeinflußt, wesentlich Iglau- 
Freibergisehen Ursprungs1. Hinsichtlich des Berg­
arbeiterrechts enthalten sie im großen und ganzen keine 
Besonderheiten, so daß sich die Darstellung nunm ehr 
dem preußischen Bergrecht zuwenden kann, dessen 
Bergarbeiterrecht namentlich in neuerer Zeit wiederum 
mustergültig für das der übrigen deutschen Bundes­
staaten  geworden ist.

Die Geschichte des p re u ß is c h e n  B e rg re c h ts  wird 
durch die »Renovierte Bergordnung für die Clevischen 
und angehörigen Lande, besonders die Grafschaft 
Mark« vom 18, Juli 17372 eröffnet. Bei ihrer Ab­
fassung sind die Joachim sthaler Bergordnung und die 
Kursächsischen sowie die Braunschweigisch - Lüne­
burgischen Berggesetze eingehend benutzt worden3. 
Diese erste preußische Bergordnung h a tte  vorzugsweise 
den Zweck, angemessene Vorschriften für den in der 
Grafschaft Mark etwa seit dem 16. und 17. Jahrhundert 
in Aufnahme gekommenen Steinkohlenbergbau zu geben.

Unter Friedrich dem Großen wurde sie einer Um­
arbeitung unterzogen, aus der die R e v id ie r te  B e rg ­
o rd n u n g  f ü r  d a s  H e rz o g tu m  C leve, F ü r s te n tu m  
M örs u n d  d ie  G ra f s c h a f t  M ark  vom 29. April 17664 
hervorging. Diese bildet den Ausgang für die Erneuerung 
des Bergrechts in dem ganzen Umfange des preußischen 
Staates, die später in der Bergordnung des preußischen 
Allgemeinen Landrechts ihren Abschluß fand. Nach 
ihrem Muster wurde zunächst die Revidierte Berg­
ordnung für das Herzogtum  Schlesien und die Graf­
schaft Glatz yom 5. Jun i 17695 erlassen, m it der wiederum 
die Revidierte Bergordnung für das Herzogtum (Magde­
burg, Fürstentum  H alberstadt usw. vom 7. Dezember 
1772® fast wörtlich übereinstimmt.

Die Bergordnung für das Herzogtum Cleve usw. 
vom 29. April 1766 entfernte sich insofern von den 
altem  Bergordnungen, als sie in noch weit schärferer 
Betonung des Direktionsprinzips die Gewerkschaften 
der Verwaltung ihres Bergwerkseigentums fast voll.
a v! T g l.‘ B e s s e r t :  B e r g o r d n u n g e n ,  E i n l e i t u n g  S . X X V I ;
A o h e a b a o h :  D e u ts c h e s  B e r g r e c h t ,  S .  4 4  f f .

W o r t l a u t  h e i  W a g n e r :  C o rp u s  j u r i a  m e t a l i i c i ,  S .  129 8  f f .
f W K i I u A  s r a n f o r i r :-  B ei,e OT< lm m se n . S .  8 1 8 ;  A c h e n b a c h :

¿  V  C lo v e -M d rk is c h e n  B e rg g e s e tz g e b u n g ,  Z . f .  d . B e rg - ,  
H u t t e n -  n .  S a l in c n w . B d . 1 7 , - S . 1 78  f f .  .

* w ä -  B  r a s B o r t :  B e r g o r d n u n g e n /  S . 8 1 7 .
■> W o r t l a u t  b e i  B r a s s e r t ,  a. a, O . 9. 9 3 7 .

■ W o rtla u t b e i  B r a s s e r t ,  a .  a .  O . S . 1073 .
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ständig entsetzte. Sie übertrug den ganzen Bergwerks­
betrieb unter besonderer Leitung des Bergamtes den 
von ihm Angestellten und ihm allein verantwortlichen 
Schichtmeistern und Steigern. Diesen Vorgang be­
gründet der Gesetzgeber’wie folgt1:

»Da es die Erfahrung bezeuget, wie sehr es Bergwerks- 
Liebhabern zum Schaden und Nachteil gereichet, wenn 
ihnen die Einrichtung des Baues auf ihren gemutheten 
und bestätigten Werken alleinig überlassen, indem sie 
sich größtentheils auf ihre öfters ganz unerfahmen 
Arbeiter, Steiger und Schichtmeister^ verlassen müssen, 
von diesen aber zu unnötigem und unnützem  Bau ver­
leitet und um das Geld gebracht werden, zu geschweigen, 
was öfters vor Klagen zwischen Gewerken und Arbeitern 
wegen des Arbeitslohns, ja  auch unter denen Gewerken - 
ferner selbst entstanden, bald wegen Berechnung, Zu­
bussen und Ausbeute, bald aber wegen Bezahlung des 
Arbeitslohns, da der eine Gewerke das Werk betreiben, 
der andere aber dasselbige nicht betreiben lassen wollen, 
mithin sich deswegen untereinander nicht vergleichen 
können, und was dergleichen vielerley Vorfälle mehr 
sind, diese Unordnungen aber nicht anders al s zum 
Nachtheil und Übeln R uf Unserer Bergwerke gereichen 
können, m ithin deren Abstellung umso nöthigen ist.

So sollen künftighin § 2 unter des Bergamtes 
Direction alle Zechen .betrieben, und »vor denselbigen 
berechnet wei'den, und dasselbige, sobald eine Zeche 
verliehen und bestätiget ist, sich derselbigen sofort an­
nehmen, den Bau darauf reguliren, und die dazu 
nöthige Arbeiter, Steiger und Schichtmeister, welche 
des Schreibens erfahren, wegen ihres Empfanges hin­
längliche Kaution stellen, daneben aber, weder directe 
noch per indirectum, durch ihre Verwandte bey der 
Zeche, wobey sie stehen, interessiret seyn müssen, nach 
Beschaffenheit und Umständen der Zechen ordnen und 
ansetzen, auch zu Bestreitung der Kosten die nöthige 
Zubuße ausschreiben...«:

Die im Anschluß an die revidierten Bergordnungen 
für Schlesien und M agdeburg. folgende Berggesetz­
gebung des A llg e m e in e n  L a n d re c h te s ,  f ü r  d ie  
P re u ß is c h e n  S ta a te n ,  das am 1. Ju n i 1794 in K raft 
trat, stand gänzlich unter der Herrschaft der damaligen 
volkswirtschaftlichen Anschauungen. Auch .das All­
gemeine Landrecht hielt es für zweckmäßig und der 
geschichtlichen Entwicklung der preußischen, be- 
söriders. der westfälischen Berggesetzgebung ent­
sprechend, den Bergbau ganz der Leitung des Berg­
am tes zu unterstellen. Es bestim m te in den § § 82 und 
83 I I  16: »Der Befiehene kann sich in der Benutzung 
seines Bergwerkseigentums der Aufsicht und Direktion 
des Bergamtes nicht entziehen, das Bergamt aber ist 
schuldig, ihn mit seinen Vorschlägen zu hören«.

Dem Bergam t war die Annahme der Arbeiter und 
Steiger sowie der übrigen Bergbeamten überlassen2.
Es' teilte jeder einzelnen Grube die nötige Anzahl von 
Arbeitern zu. Dabei bildete sich die Einrichtung aus, 
daß den ständig zur Bergarbeit angenommenen Berg- 
leiiten- ein vorzügliches Anrecht auf Beschäftigung 
gesichert, der vorübergehende Mehrbedarf aber durch

1 Cap. X X IX  der Cleve-M ärkischen B ergordnung v o n  1786, bei 
B r a s s  o r t :  B ergordnungen, S. 856,

2 § 30T ALK . I I  10.

sogenannte Tagelöhner gedeckt wurde, die entlassen 
werden mußten, sobald auf einer ändern Grube ständige 
Bergarbeiter arbeitslos wurden. Die Bestimmung des 
Arbeitslohnes erfolgte ebenfalls durch die Bergbehörde, 
die für die verschiedenen Gruben eines Reviers gleiche 
Normallöhne festsetzte1.

Nach dem ALR. standen auch die Knappschafts­
kassen unter der Verwaltung der Bergbehörde. Ihre 
Einnahmen bestanden in Beiträgen der Knappschafts­
genossen, die durch das S ta tu t jeder Knappschaft 
geregelt wurden,- und in Beiträgen der Bergwerks­
besitzer, die 2 Kuxe für die Knappschaftskasse und 
die Armenkasse frei bauen mußten.

Das Bergamt setzte die Preise der Bergwerks­
erzeugnisse fest2. Die Preise der Steinkohlen wurden 
so bemessen, daß die günstiger gelegenen Gruben höhere 
Preise halten mußten, um den Absatz ihrer ungünstig 
gelegenen Nachbarn nicht zu erdrücken. Die Instruktion 
für das Cleve-Märkische Bergam t in W etter vom 24. Mai 
17833 enthielt sogar die ausdrückliche Bestimmung, 
daß keine neuen Steinkohlenbergwerke in Betrieb ge­
setzt werden sollten, b is sich ein Kohlenmangel ein­
stelle.

Diese Bevormundung des Bergwerksbetriebes war 
durch den unentwickelten und hilflosen Zustand be­
gründet, in dem die Gesetzgebung Friedrichs des Großen 
den Bergbau vorfand, seine Zersplitterung in eine 
große Zahl unbedeutender Gewerkschaften unter einer 
ganz Unzureichenden technischen und kaufmännischen 
Leitung. Daneben bildete auch die große Belastung des 
Bergbaues mit Abgaben, die nach einer Schätzung des 
damaligen Bergamts-Direktors Freiherrn von Stein in 
W etter, des'nachm aligen großen leitenden preußischen 
Staatsministers, 22 vom Hundert des Gesamtwertes der 
Förderung betrug, eine Schranke für die Entwicklung 
des Bergbaues. Den einzelnen fehlten zur Aufbringung 
so großer Lasten und Kosten die Mittel wie auch der 
Unternehmungsgeist und der Gemeinsinn. Unter diesen 
Umständen wurde alle Anregung zu weitergehenden 
Unternehmungen von der Regierung erwartet und ihr 
unbedenklich das Recht eingeräumt, die ganze Leitung 
und Verwaltung- des Bergbaues zu führen1.

Bei der nach jahrzehntelangen Schwierigkeiten zu­
nächst nur im  Wege des Erlasses von einzelnen Sonder­
gesetzen anhebenden Änderung des preußischen Berg­
rechts wurde durch das G e se tz  ü b e r  di.e V e rh ä ltn is s e  
d e r  M ite ig e n tü m e r  e in e s  B e rg w e rk e s  (Miteigen­
tümergesetz) vom 12. Mai 18516 das D irektionsprinzip im 
wesentlichen, wenn auch nicht förmlich, so doch tatsäch­
lich, aufgehoben. Das Gesetz gab den Gewerkschaften in 
den-Gewerken Versammlungen und-in den Repräsentan­
ten oder Gruben Vorständen Vertretungen für die eigene 
Verwaltung ihrer Angelegenheiten und legte diesen 
einen großen Teil derjenigen Befugnisse bei, die bisher 
den Bergbehörden Vorbehalten gewesen waren, wie die 
Wahl der Grubenbeamten, den Verkauf der Bergwerks­

1 K l o s t o r p i a n n :  L ehrbuch  dos P reuß ischen  B ergrechts, 
S. 311.

2 § 315 A LR . I I  16.
s vgl. S. 735.
4 K l o s t e r  m a n n  : Lohrbuoh des P reu ß isch en  B ergrechts.

S. 34 u n d  11.
6 OS, S.i.265, .. ...
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erzeugnisse und die Ausschreibung der Betriebsgelder1. 
Ebenso war ihnen die Annahme und Entlassung der 
Arbeiter und die Festsetzung des Lohnes überlassen, 
dabei jedoch der Bergbehörde noch eine weitgehende 
Einwirkung Vorbehalten2. Der Artikel V der zuge- 
gehörigen Instruktion vom 6. März 18523 führt dazu 
folgendes aus:

»Die A n n a h m e  und E n t la s s u n g  der A rb e ite r ,  
welche Genossen des Knappschafts-Vereins s in d ,. . . . ' 
erfclgt durch das Bergamt. Die Zahl der Arbeiter, welche 
auf der Grube beschäftigt werden seilen, h a t der Re­
präsentant oder Grubenvorstand der Gewerkschaft zu 
bestimmen, und demgemäß das Bergam t mit Zuziehung 
desselben für eine jede Grube, im Verhältnis der be­
stimmten Arbeiterzahl m it Rücksicht auf die Arten des 
auszuführenden Betriebes, die Anzahl der zu be­
schäftigenden Knappschaftsvereins-Genossen fest­
zustellen und der Grube zu überweisen. Die Versetzung 
der Knappschafts-Genossen von einer Grube zu einer 
ändern erfclgt durch das Bergam t..........

Das Bergamt hat darauf zu achten, daß n ic h t  z u r  
K n a p p s c h a f t  g e h ö r ig e  A rb e i te r  von den Gruben­
beamten nicht ohne Beibringung eines Gesundheits­
attestes und eines Abkehrscheines zur Arbeit angelegt 
werden. Auf jeder Grube m uß nach den vorzu- 
‘schreibenden Scheinen ein Register der Arbeiter ge­
führt werden; sind in einem Bezirke mehr Arbeiter vor­
handen, als auf den Werken beschäftigt werden können, 
so gebührt unter ihnen den Knappschafts-Genossen der 
Vorzug.

Das Bergamt hat m it dem Anfänge eines jeden 
Jahres bezirks- oder revierweise m it dem Revier­
beamten usw. die N o rm a llö h n e  zu vereinbaren, 
welche den von den Grubenbeamten abzuschließenden 
Gedingen und Schichtlohnsätzen zu Grunde gelegt 
werden müssen. Kann über den N orm al-atz eine 
Einigung nicht erreicht werden, so entscheidet das 
Oberbergamt. Kommt zwischen den Grubenbeamten 
und den Arbeitern in Betreff' der Höhe des Gedinges 
eine Einigung nicht zu Stande, oder wird von den 
Arbeitern darüber Beschwerde geführt, so entscheidet 
der Berggeschworene unter Vorbehalt des dagegen 
beiden Teilen zustehenden Rekurses an das Bergamt und 
beziehungsweise an das Ober-Bergamt. Die Bestimmung 
eines Maximums bei der Gedingearbeit ist unstatthaft.

Das Bergamt h a t auf die Beobachtung der be­
stehenden Vorschriften über die p ü n k t l ic h e  v o ll­
s tä n d ig e  L ö h n u n g  d e r  A rb e i te r  strenge zu halten, 
entgegenstehenden Falles den Arbeitern aus den bereit­
stehenden Mitteln der Grube zu ihrem Lohne zu ver­
helfen und nötigenfalls die gesetzlichen Zwangsmittel in 
Anwendung zu bringen. Bergarbeiter, die wegen nicht 
geschehener prom pter Löhnung die Arbeit aufgeben 
wellen, sind unweigeilich m it dem Abkehrscheine und, 
wenn sie Knappschaft?genossen, mit dem A nfahr­
scheine auf eine andere Grube zu versehen«.

Diesei \o rb eh a lt der Einwirkung der Bergbehörde 
ei schien durch das praktische Bedürfnis eines immerhin

1 §Ts, Ziffer 2, 9 und  5.
2 ? 18, Ziffer 1.

TT... ,3 M in.-Bl. fiir d ie  innere V erw altung, S. 55.; Z . f. d. B erg-, 
H ü tto n -  u. Salluonw . 1S54, A , S . 25 ff. . .

schwierigen Übergangszustandes gerechtfertigt. Die 
Gewerken m ußten sich erst die geeigneten 'Vertreter 
für die eigene Verwaltung ihres gemeinschaftlichen 
Besitzes heranziehen. Auch bot namentlich die Regelung 
der Rechtsverhältnisse der Bergarbeiter große Schwierig­
keiten, da es zunächst galt, Einrichtungen neu zu 
schaffen, die den bis dahin in einer Art von Staäts- 
beamtensteilang befindlichen Arbeitern die Sicherheit 
ihrer wirtschaftlichen Stellung auch bei ganz freier 
Vertragschließung mit dem Arbeitgeber gewähileisteten.

Dieses wurde durch das G ese tz , b e tr e f f e n d  d ie 
V e re in ig u n g  d e r  B erg-, H ü t te n -  u n d  S a lin e n -  
A rb e i te r  in  K n a p p s c h a f te n ,  vom 10. April 18541 
angestrebt. Es erhob, die örtlich von alters her be­
gründeten Knappschaftsverbände zu einer allgemeinen 
Einrichtung und schuf in den Knappschaftsvereinen eine 
Körperschaft der W erksbesitzer und der Arbeiter mit 
Beitrittszwang zum Zwecke der gemeinsamen U nter­
stützung der arbeitsunfähigen Arbeiter und ihrer H inter­
bliebenen. An den Lasten und an der Verwaltung der 
Knappschaftsvereine, die nicht mehr unter der Leitung, 
sondern nur noch unter der Aufsicht der Bergbehörde 
erfolgte", wurden die Werksbesitzer und Arbeiter gleich­
mäßig beteiligt. Dagegen wurden die den Bergwerks­
besitzern nach der frühem  Gesetzgebung gegenüber 
den erkrankten Bergleuten auferlegten Verpflichtungen' 
aufgehoben, ebenso die besondern Abgaben, wie z. B. 
die beiden. Freikuxe, die aus den Bergordnungen m it in 
das Allgemeine Landrecht2 übernommen worden waren.

Von erheblicher Tragweite wurde auch das G esetz , 
d ie  A u fs ic h t  d e r  B e rg b e h ö rd e n  ü b e r  den  B e rg ­
b a u  u n d  d as  V e rh ä l tn is  d e r  B erg- u n d  H ü t t e n ­
a r b e i t e r  b e tr e f f e n d  (Freizügigkeitsgesetz), vom 
21. Mai 18603. Es hob das tatsächlich bereits, be­
seitigte Direktionsprinzip auch gesetzlich vcllig auf 
und wies den Bergbehörden nur noch die .polizeiliche 
Aufsicht über den Bergbau zu. Das Gesetz bestim m te 
im § 1: .

»Der Bergwerksbesitzer ist bei dem unter Aufsicht 
der Bergbehörde stehenden Bergbau der Einwirkung 
derselben auf die Gewinnung und Benutzung der 
Mineralien fortan nicht weiter unterworfen, als zur 
Nachhaltigkeit des Bergbaues, der Sicherheit der 
Bai;e, der Oberfläche im Interesse des P rivat- und 
öffentlichen Verkehrs, des Lebens und der Gesundheit 
der Arbeiter notwendig ist.

Die Genehmigung der hiernach von dem Berg­
werkseigentümer eder dessen Stellvertreter anzu- 
fertigehden Betriebspläne erfolgt durch die Berg­
behörde«.

Der § 2 dieses Gesetzes verordnete:
»Die Abschließung der Verträge zwischen den 

Bergwerkseigentümern . .  und den Bergleuten ist nach 
näherer Bestimmung dieses Gesetzes lediglich dem 
freien Ermessen derselben übei lassen; ' eine Mit­
wirkung der Bergbehörde bei der Annahme und E n t­
lassung sowie bei der Festsetzung des Schicht- und' 
Gedingebhnes findet ferner nicht statt«.

. 1 GS. S. 139.
2 § 131 I I  16.
3 G 8. S . '2 0 1 ;,W o rtlau t a. a. ZB ergr. Bd. 1, S.. I i t .
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Seitdem beruht auch beim Bergbau das Rechts­
verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
auf dem .Grundsatz des freien Vertrages. N ur für ge­
w isse Seiten des Arbeitsverhältnisses, namentlich über 
dessen Aufhebung, über die Abkehrscheine, die Lohn­
zahlung und das Verfahren bei Streitigkeiten aus dem 
Vertrage waren' in dem Gesetz vom 21. Mai 1860 hoch 
besondere, größtenteils zwingende Vorschriften auf­
gestellt, deren gemeinsamer Zweck vorwiegend auf den 
Schutz der Arbeiter gegen Übergriffe ihrer Arbeitgeber 
gerichtet war.

Das Allgemeine Berggesetz und seine Nachtragsgesetze.
Wenn auch die Novellengesetzgebung des vorher­

gehenden Zeitraumes sehr wesentlich zur Fortbildung 
des Bergrechts beigetragen hatte , so lag doch in dieser 
stückweise erfolgten Neuordnung der Grund, daß der 
planvolle Zusammenhang vollständig gelöst, der Rechts­
zustand noch mehr verwickelt und die praktische H and­
habung des Bergrechts merklich erschwert worden war. 
Eine befriedigende Abhilfe ließ sich nur noch von einem 
gänzlichen Neubau des bergrechtlichen Gebäudes, von 
der Kodifikation des Bergrechts erwarten. Diese er­
folgte durch den E ilaß des A llg e m e in e n  B e rg ­
g e se tz e s  f ü r  d ie  P re u ß is c h e n  S ta a te n  vom 
24. Ju n i 18651, das für den ganzen Bereich der damaligen 
Monarchie in K raft tra t. Es ei langte dam it Geltung auch 
in den linksrheinischen Teilen Preußens, in denen nach 
Vereinigung der Rheinprovinz mit dem preußischen 
S taat das französische Berggesetz vom 21. April 18102 
weiter gültig geblieben war.

Das Allgemeine Berggesetz h a tte  sich zur Aufgabe 
gestellt, »die Vorzüge des französischen Bergrechts mit 
den erprobten Grundsätzen des deutschen und 
preußischen Bergrechts zu verschmelzen und auf diese 
Weise das Bergge:etz den Zuständen und Bedürfnissen 
des Bergbaues beider Rheinseiten anzupassen«3.

Es erübrigt, auf die Grundsätze des französischen 
Bergrechts hier einzugehen, da Bergarbeiterrecht und 
Knappschaftswesen dem französischen Recht zu jener ' 
Zeit noch unbekannt waren, während der Grundsatz der 
Staatshoheitsrechte und der freien Selbstverwaltung 
im Anschluß an die französische Rechtsentwicklung 
im wesentlichen schon durch die Novellengesetzgebung 
der fünfziger Jah re  übernommen worden war. Immer­
hin sind in Anlehnung an den letztgenannten Grundsatz 
noch einige Anklänge an das alte Direktionsprinzip 
beseitigt worden. In erster Linie ist dabei der Grundsatz 
der N a c h h a l t ig k e i t  des B e rg b a u e s  zu nennen, den 
§ 1 des Gesetzes vom 21. Mai 1860 noch als maßgebend 
für die behördliche Aufsicht anerkannt hatte. E r war der 
Beweggrund für die Instruktion vom 24. Mai 1783 
gewesen, wonach keine Steinkohlenbergwerke in Be­
trieb gesetzt werden durften, bis dazu nach' der Ansicht 
der Bergbehörde ein Bedürfnis vorhanden war4. So­
dann wurde auch die im § 3 dieses Gesetzes enthaltene 
Bestimmung, nach der die Bergbehörde die von den 
Bergwerkseigentümern für ihre Werke erlassenen
. 1 GS. a . 705.

2 vgl. W e s  t h o f i - S c h l ü t e r ,  ZBargr. Bd. 50, S. 358 ff.
3 vgl. d ie  B egründung des A llgem einen Berggesetzes, Z B ergr.

B d. 6, S. 64.
. _ A .vgl. K l o s t e r  m  a .n  n  , a ._a.^O .,S . 41 und A nm . t dort.

A rb e i ts o r d n u n g e n  zu b e s tä t ig e n  hatte , ersetzt 
durch § 80 Abs. 2 ABG., der lautete: »Eilässen die
Bergwerksbesitzer Arbeitsordnungen für ihre Werke, so 
müssen dieselben gleichzeitig m it der Bekanntriiachung 
auf dem Werke zur Kenntnis der Bergbehörde gebrächt 
werden«. Tatsächlich h a tte  die alte Vorschrift keine 
Bedeutung gehabt, weil durch. Ei laß vom 13. Februar 
18611 angeordnet worden war, daß nur selche Be­
stimmungen in die Arbeitsordnungen aufzunehrnen 
seien, »welche das öffentliche Interesse berühren, also 
die Vorschriften, welche das Verhalten der Bergleute 
bei der Arbeit gegen ihre Vorgesetzten und Mitarbeiter 
regeln und die Verletzung dieser Ordnung unter Strafe 
stellen«. Man glaubte, Festsetzungen über Lohn, Arbeits- 
dauer und dergleichen aus den Arbeitsordnungen am - 

.schließen zu müssen, 'weil selche zum wesentlichen 
Inhalt des Arbeitsvertrages gehörige Bestimmungen 
nicht d e r : Bestätigung der Bergbehörde unteiliegen 
könnten5. Ausgefallen ist auch der § 6 des Ge.-etzes 
vom 21. Mai 1861, wonach Streitigkeiten zwischen 
Bergwerksbesitzern und Arbeitern über das A rbeite  
Verhältnis von den Bergrevierbearirten entschieden 
werden seilten, und die Beschreitung des Rechtsweges 
nur gegen deren Entscheidung, und zwar ohne auf­
schiebende Kraft, zulässig' war.

Dagegen blieb auch jetzt noch einem Beschluß der 
Kommission des Herrenhauses gemäß ein Rest 
zünftiger Beschränkung bestehen, indem durch den 
§ 2'44 des Berggesetzes die §§ 1 7 -1 9  des Gesetzes 
vom 21. Mai 1860 beibehalten wurden. Diese lauten:

»§ 17. Bergleute, welche entweder die Bergwerks­
eigentümer, deren V ertreter oder die Obrigkeit zu 
gewissen Handlungen oder Zugeständnissen dadurch zu 
bestimmen suchen, daß sie die Einstellung der Arbeit 
oder die Verhinderung derselben bei einzelnen oder 
mehreren Bergwerken verabreden oder zu einer selchen 
Verabredung andere auffordern, seilen m it Gefängnis 
bis zu einem Jah r bestraft werden.

§ 18. Bergleute, welche ohne j.egliche Gründe eigen­
m ächtig die Arbeit verlassen oder ihren Verrichtungen 
sich, entziehen oder sich groben Ungehorsams oder be­
harrlicher W iderspenstigkeit schuldig machen, sind m it 
Geldbuße bis zu zwanzig Talern oder verhältnismäßige]- 
Gefängnisstrafe zu bestrafen.

§ 19. Die auf Grund des § 18 festgesetzten Geld­
strafen fließen zu der Knappschafts-Vereinskasse.«

Als nach Eilaß des ABG. durch § 152 der Gewerbe­
ordnung vom 21. Jun i 1809 alle der'K oalitionsfreiheit 
entgegenstehenden Verordnungen und Strafbestim ­
mungen aufgehoben wurden, fiel durch § 154 der Ge­
werbeordnung diese Schranke auch zugunsten der 
Bergärbeiter.

Durch das ABG. Sind im übrigen die Vor­
schriften über die Rechtsverhältnisse der Bergleute 
noch mehr, als es durch das Gesetz vom 21. Mai 1860 
geschehen war, den Grundsätzen des allgemeinen Rechtes 
angepaßt und dam it das Arbeitsverhältnis Rechts­
grundsätzen u n te rs te llt /d ie  im wesentlichen auf den

1 Z. f. d. Berg-, H ü tten - und  Salinen w. Bd. 9, S . 12.
2 K l o s t e r m a n n ,  a. a. O. S. 3 i5 , A nm . 1.
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dürftigen vom römischen Recht mit seiner locatio 
conductio operarum dargebotenen Grundlagen beruhten.

Als Sondervorschriften aus dem Gesetz vom 
21. Mai 1860 wurden die Bestimmungen über die Auf­
hebung des Arbeitsverhältnisses, die Abkehrscheine und 
die Lohnzahlung übernommen. Ebenso wurden die 
Grundsätze des Knappschafts-Gesetzes vom 10. April 
1854 und die hierauf gegründeten Einrichtungen im 
wesentlichen beibehalten, dabei aber der Aufsichts­
behörde auch hier nur die Stellung zugewiesen,' die ihr 
als solcher dem Bergwerksbetriebe und seinen Ein­
richtungen gegenüber Vorbehalten ist.

So war denn mit dem Inkrafttreten des ABG. ein 
erheblicher Teil der Sonderstellung der Bergleute im 
Rechte, die sie jahrhundertelang innegehabt hatten, im 
wesentlichen aufgehoben und dam it die soziale Eigen­
art eines großen Teiles ihres Arbeiterrechtes und mancher 
anderer zu ihren Gunsten erlassener Vorschriften da­
hin. Ih re mancherlei Vorrechte, wie die Befreiung 
vom Soldatendienst gemäß Wehrgesetz vom 3. Sep­
tember 1814, von persönlichen Steuern, von An- und 
Abzugsgeldern und einem gefreiten Gerichtsstände 
waren längst aufgehoben. Ein letztes Überbleibsel, 
die Steuerfreiheit der Bergleute im H arzdistrikt des 
vormaligen Königreiches Hannover, ist durch § 16 des 
Gesetzes vom 28. April 18671 beseitigt worden. Auf 

.dem Felde der Freiheit des Arbeitsvertrages,' den das 
ABG. zu seinem Grundsatz erhoben hatte, fand sich 
zunächst kein rechter Boden für die W iederentfaltung 
sozialer Bestimmungen. Solche traten  erst wieder zu­
tage, als nach langjährigen heftigen Interessenkämpfen 
zwischen den Bergwerksbesitzern und den Bergarbeitern, 
die sich inzwischen in starken Verbänden zusammen­
geschlossen und dam it einen erheblichen Einfluß auf 
die öffentliche Meinung und die gesetzgebenden Körper­
schaften errungen hatten , die Berggesetzgebung im 
Wege von Nachtragsgesetzen zum ABG. neue Vor­
schriften zugunsten der Bergarbeiter schuf.

Die N a c h tra g s g e s e tz g e b u n g  beginnt m it dem 
Jahre  1892. Durch die Gewerbeordnungsnovelle vom
1. Juni 18912, das sogenannte Arbeiterschutzgesetz, 
war zwar auch der Bergbau m it seinen Arbeitgebern und 
Arbeitern in erweitertem Umfange, so hinsichtlich der 
Sonntagsruhe, der Beschäftigung von jugendlichen 
Arbeitern und von Arbeiterinnen, des Koalitionsrechtes 
und der gewerblichen Aufsicht, jedoch nicht in er­
schöpfender Weise unter die gewerblichen Vorschriften 
des Reiches gestellt worden. Der Landesgesetzgebung 
war aber in wichtigen Punkten überlassen geblieben, 
ergänzende Bestimmungen zu treffen. Dies geschah in 
Preußen durch die Berggesetznovelle vom 24. Jun i 18923, 
die vor allem einen Zwang zum Erlaß von Arbeits­
ordnungen schuf und Tür eine deutliche, die Einzelheiten 
des Arbeitsvertrages klarlegende Fassung der Arbeits­
ordnung Sorge trug4.

Ein wichtiges Glied in der K ette der sozialpolitischen 
Änderungen bildet auch die Einführung von G e w e rb e ­
g e r ic h te n  zur Entscheidung gewerblicher Streitigkeiten

G S."S . 553.
2 R G B l. S . 201.
* GS. S. 131.
« 58 80 a -8 0  i.

aus dem Arbeitsverhältnis durch das Reichsgesetz vom ' 
29. Ju li 1890 und 30. Jun i 19011,, das sich unter ge­
wisser Abweichung von den übrigen Bestimmungen des 
Gesetzes auch auf den Bergbau erstreckt. Für ihn 
sind besondere .Berggewerbegerichte vorgesehen und 
errichtet2.

Die Berggesetznovelle vom 14. Juli 1905* führte 
zwangSwei? e die Bildung ständ iger A rb e i te ra u s s c h ü s s e  
auf den Bergwerken ein, erließ Vorschriften über die 
Regelung der Arbeitszeit sowie über das Über- und 
Nebenschichtenwesen4, schaffte das lange von den 
Arbeitern bekämpfte »Wagennullen« ab5 und schuf den 
»Gesundheitsbeirat«8.

Eine weitere Berggesetznovelle vom 28.. Juli 19097 
führte die S ic h e rh e i ts m ä n n e r ,  ein, die, von den 
Arbeitern aus ihrer M itte gewählt, am Sicherheitsdienst 
der Grube beteiligt sind. Sie stehen in engem Zusammen­
hang mit den Arbeiterausschüssen, deren Vorschriften 
ebenfalls entsprechende Änderungen erfuhren. Gleich­
zeitig wurden die Verantwortung? grenzen der Aufsichts­
personen, der ihnen übergeordneten Personen und des 
Bergwerkbesitzers selbst festgesetzt und im Ansfcliluß 
an die Gewerbeordnung die privatrechtlichen Verhält­
nisse der Grubenbeamten näher ausgestaltet. Als be­
gutachtende Stelle für bergbauliche Fragen .wurde den 
Bergbehörden die B e rg b a u d e p u ta t io n  beigegeben8.

Endlich haben zwei K n a p p s c h a f ts n o v e l le n  vom 
iS . Juni 1906 und 3. Jun i 1912 die Vorschriften des 
ABG. über die Knappschaftsvereine in manchen 
Punkten abgeändert.

In seinen Arbeiterversicherungsgesetzen h a tte  das 
Reich Bestimmungen getroffen, die den 7. T itel des 
ABG. »Von den Knappschaitsvereinen« berührten und 
in umfassendem Maße eine Änderung dieser landes­
gesetzlichen Vorschriften in sich schlossen. Dazu kam, 
daß sich die Ausdehnung bewährter Einrichtungen dieser 
Reichsversicherungsgesetze auf die preußischen Knapp­
schaftsvereine, zum Beispiel zur Sicherstellung der den 
einzelnen Knappschaftsvereinen obliegenden Leistungen, 
und weiter auch die Beseitigung von Mißständen emp­
fahl, die sich bei der Handhabung des ABG. bemerkbar 
gemacht hatten, wie die Zersplitterung in eine über­
große Zahl von Knappschaftsvereinen und die Tatsache, 
daß die Freizügigkeit der dem Knappschaftszwang 
unterworfenen Personen eben durch diesen Zwang be­
einträchtigt erschien. Diesen Umständen trug  das 
Gesetz, betreffend die Abänderung des 7. Titels im 
Allgemeinen Berggesetz vom 19. Juni 1906» Rechnung,

Die von den Arbeitern immer wieder geforderte 
Freizügigkeit der dem Knappschaftszwang unterworfenen 
Personen sucht das Gesetz durch Vorschriften über die 
Erhaltung der Pensionskassenansprüche ausscheidender 
Mitglieder zu gewährleisten, und zwar einmal durch 
Einführung eines gesetzlichen Gegenseitigkeitsverhält-

1 R G B l, S. 353,
3 §5 77 und  82.
3 GS. S. 307.
* §§ 93a —93e.
* ’ § 80 c  Abg. 1. 
« § 197 A bs. 3.

, ~ * GS. S. 677.
-s  5 194 b.

3 GS. S . 199.
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nisses aller preußischen Knappschaftsvereine1, sodann 
auch dadurch, daß sich die Mitglieder der Pensionskasse 

.bei Aufgabe der Bergarbeit die bis zu ihrem Ausscheiden 
aus den Knappschaftsvereinen erworbenen Ansprüche 
auf die Pensionskassenleistungen (Anwartschaft) durch 
Zahlung einer Anerkennungsgebühr erhalten können (§33).

Mit. Rücksicht auf die Reichsversicherungsordnung 
vom 19. Ju li 1911, die vielfach in die Vorschriften des 
ABG. über die Krankenversicherung der Knappschafts­
mitglieder eingreift, und weiterhin behufs Anpassung an 
das Versicherungsgesetz für Angestellte vom 20. De­
zember 1911* ist sodann der K nappschaftstitel aber­
mals, und zwar durch Gesetz vom 3. Jun i 19123, ge­
ändert . und als selbständiges »Knappschaftsgesetz« 
unter dem 17. Juni 1912* und 23. Dezember 19125 
bekanntgem acht worden.

1 vgl. je tz t  auch  den F re izü g ig k e itsv ertrag  der d e u t s c h e n  K napp* 
solia ttsvere ine vom  1. S ep tem ber 1917, ZB ergr. Bd. 59, S. 22 u n d  84-

* R G B l. S. 989.
3 GS. S. 97.

■ * GS. S. 137; vgl. ZBergr. B d. 53, S. 429.
* GS. 1913, S. 1.

Nach der grundsätzlichen Stellung, welche die 
Reichsversicherungsordnung im § 502' Abs. 2 zu den 
nach Landesgesetz- bestehenden Knappschaftsvereinen 
einnimmt, sind diese in ihrem Bestände und ihrer 
Organisation unverändert geblieben. Nur über die Vor­
aussetzungen, die A rt und den Umfang der als Kranken­
versicherung zu gewährenden Leistungen enthält das 
zweite Buch der Reichsversicherungsordnung, besonders 
in dem Sonderabschnitt »Knappschaftliche Kranken­
kassen«1, verschiedene auch die Knappschaftsvereine 
teils unm ittelbar, teils m ittelbar berührende Vorschriften, 
die das Knappschaftsgesetz aufgenommeri hat.

Der Vollständigkeit halber ist hier noch das auf die 
Verhältnisse des Krieges zugeschnittene und nur für ihn 
geltende. Knappschaftskriegsgesetz vom 26. März 1915* 
m it einer Novelle vom 24. April 19168 zu nennen.

(Forts, f.)
! §§ 495 fl.
» GS. S. 01; Z B ergr. B d . 5G, S. 289.
3 GS. S. 47; ZBergr. Bd. 57, S. 221.

Die Verordnung über die Rechtsmittel in Reiehstempel-, Wechselstempel-, Verkehrssteuer-, - 
Erbschaftssteuer- nnd Iiohlensteuersachen vom 21. Oktober 1918.

Von G erichtsassessor a. D . D r. C. B u t z ,  Essen.

Durch § 8 des Reichsgesetzes über die Errichtung 
eines Reichsfinanzhofes und über die Reichsaufsicht für 
Zölle und Steuern vom 26. Ju li 1918 ist die Regelung der 
Rechtsm ittel, die gegen die Veranlagung oder die H eran­
ziehung zu Reichsabgaben zunächst zulässig sind, ein­
schließlich der Rechtsm ittelfristen und des Rechtsm ittel­
verfahrens unter Ausschluß des ordentlichen Rechts­
weges derLändesgesetzgebung Vorbehalten worden. Nach 
Erschöpfung des landesrechtlich geordneten Rechtsm ittel­
zuges ist gem äß, § 9 des Gesetzes die Rechtsbeschwerde 
an den am  i; Oktober 1918 in Tätigkeit getretenen 
Reichsfinanzhof gegeben, der nach § 7 oberste Spruch­
behörde zunächst für folgende Reichsabgaben ist: W ehr­
beitrag, Besitzsteuer, Kriegsabgaben, Erbschaftssteuer, 
Umsatzsteuer, Reichsstempelabgaben, Wechselstempel­
abgabe, Abgaben von Personen- und Güterverkehr .und 
Kohlensteuer. Diese landesgesetzliche Regelung ist für 
Preußen durch die in der Überschrift bezeichnete, unter 
dem 21.- Oktober 1918 ergangene Verordnung erfolgt. 
Die, wesentlichste Neuerung besteht in der Ausschaltung 
des bisherigen obersten preußischen Verwaltungsgerichts­
hofes, des Oberverwaltungsgerichts, und seiner E r­
setzung durch den Reichsfinanzhof. Die Verordnung 
um faßt nur einen Teil der im § 7 des Reichsgesetzes über 
die E rrichtung eines Reichsfinanzhofes usw. aufgezählten, 
dem Reichsfinanzhof als oberste Spruchbehörde zuge­
wiesenen Reichsabgaben; Ih r wesentlicher Inha lt sei im 
folgenden dargestellt.

Die §§ 1 -  24 handeln von den Bestimmungen über 
das Verfahren in Reichsstempel-, Wechselstempdl- und 
Verkehrssteuersachen, die § § 25 — 29 Von dem Verfahren 
im Erbschaftssteuersachen, der § 30 regelt das, Verfahren

in Kohlensteuersachen, die §§ 31 -  37 enthalten all­
gemeine und die §§ 3 8 -4 2  Übergangsvorschriften.

Nach § 1 steh t dem Steuerpflichtigen gegen die Fest­
setzung oder Nachforderung eines Reichsstempels, eines 
Wechselstempels oder einer Verkehrssteuer und gegen 
eine von einem Stem pelsteueramt oder- H auptzollam t 
erteilte Auskunft über die Steuerpflichtigkeit einer Ur­
kunde oder eines Geschäftes der Einspruch zu. Das 
gleiche Rechtsm ittel ist in Kohlensteuersachen gegeben:
1. gegen die Festsetzung eines Steuerbetrages, 2. gegen 
diejenige eines Steuervergütungsbetrages und 3. gegen 
die Entscheidung eines Hauptzollamts, durch die ein 
Antrag auf Steuervergütung abgelehnt wird, zu 1 und 2 
jedoch nur insoweit, als nicht die Voraussetzungen des 
§ 11 des Kohlensteuergesetzes vom 8. April 1917 gegeben 
sind, d. h. soweit nicht der W ert der Kohle von der 
Steuerbehörde abweichend von der Anmeldung des 
Steuerpflichtigen festgesetzt worden is t; in diesem Falle 
ist gegen den über die Festsetzung erteilten Bescheid 
nur die Beschwerde im Verwaltungswege zulässig. Der 
Einspruch, der ebenso wie jede weitere Beschwerde keine 
aufschiebende W irkung h a t, so daß also zunächst die 
Zahlung der Steuer zu erfolgen h a t, is t binnen einem 
Monat seit Beitreibung oder E ntrichtung der Steuer bei 
der Behörde oder-dem Beamten einschließlich der Notare, 
die die Steuer gefordert haben, in Kohlensteuersachen 
in dem Falle der Ziffern 2 und 3 des § 30 (Festsetzung 
eines Steuervergütungsbetrages oder Entscheidung eines 
Hauptzollamts, durch die ein A ntrag auf Steuerver­
gütung abgelehnt wird), binnen einem Monat nach 
Kenntnis von der Festsetzung oder Entscheidung schrift­
lich oder zu Protokoll bei der Behörde einzulegen, die
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die anzufechtende Festsetzung oder Entscheidung ge ' 
troffen hat. Zur W ahrung der F rist genügt die Ein- 
Icgung bei einer Zollbehörde, die den Einspruch an die 
zuständige Stelle weiterzugeben hat. Zyr Entscheidung 
über den Einspruch ist, wenn die Steuer von einem Ge- 
rxehtsfchreiber festgesetzt ist, das Amtsgericht, wenn die 
Verfügung von einem Hauptzollamt erlassen ist, dieses, 
wenn die Forderung eines Zollamts oder einer Neben- 
stcuerstelle für Verkehrs-teuer vorliegt, das übergeord­
nete Hauptzollamt, bei Forderungen einer W arenumsatz- 
steuersteUe diese, in allen ändern Fällen das Stempel- 
sieueram t zuständig, das die Verfügung erlassen hat 
oder für die Stempelprüfungen bei den Behörden oder 
Beamten einschließlich der Notare zuständig ist. Die 
Einspruchbehörde prüft von Amtswegen, ob der Ein­
spruch rechtzeitig eingelegt ist; ein verspätet eingelegter 
Einspruch ist als unzulässig zu verwerfen. Die E in­
spruch sbehörde h a t jedoch, gleichzeitig, wenn sie die an­
gegriffene Verfügung für unrichtig hält, das Geeignete 
im Verwaltungswege zu veranlassen. Die Einspruchs­
behörde ordnet von Amtswegen die etwa erforderlichen 
Erm ittlungen an, wobei sie zur Vernehmung von Zeugen 
und Sachverständigen berechtigt ist. Auch eine Ver­
nehmung des Steuerpflichtigen sowie seine Zulassung zur 
Versicherung einer Tatsache an Eides s ta tt  ist zulässig; 
im Falle seines Ausbleibens wird nach Lage der Verhand­
lungen entschieden; Die Einspruchsbehörde setzt in dem 
Einspruchsbc cheide die Steuer fest, ohne an die frühere 
Fe tsetzung oder die Anträge des Steuerpflichtigen ge­
bunden zu sein; in Kohlensteuersachen ist jedoch die 
tunspruchsbehörde nicht zu einer eine E rstattung  be­
dingenden Herabsetzung der Steuer oder Erhöhung der 
Vergütung ohne Genehmigung der Oberzolldirektion 
befugt. Der gebührenfreie Einspruchsbeicheid, der mit
Gründen zu versehen ist und eine Belehrung über das 
weitere Rechtsm ittel der Beschwerde zu enthalten hat 
ist dem Steuerpflichtigen zuzustellen. Flat der E in­
spruchsbescheid nicht zu einer Fierabsetzung der Steuer 
geführt, so sind dem Steuerpflichtigen die in dem Be­
scheid unter Angabe der Zahlstelle festgestellten baren 
Am lugen auf zu erlegen. Is t ein Einspruch von der 
Reichsaufsichtsbehörde eingelegt worden, so ist dem 
Steuerpflichtigen die Einspruchsschrift unter Stellung 
einer F rist von einem Monat zur Gegenerklärung zu­
zustellen. E r kann während die cr F rist Abschrift der 
Vorgänge verlangen. Auslagen können in diesem Falle 
dem Steuerpflichtigen nicht auferlegt werden.

Gegen den Einspruchsbescheid ist die bei der Ein­
spruchsbehörde binnen einem Monat nach Zustellung an 
den Steuerpflichtigen schriftlich oder zu Protokoll ein- 
zulegende Beschwerde gegeben. Zur W ahrung der Frist 
genügt die Einlegung bei der Beschwerdebehörde, die 
bei einer Entscheidung des Amtsgerichts Berlin-Mitte 
der Amtsgerichtspräsident, bei einer Entscheidung eines 
ändern Amtsgerichts der Landgerichtspräsident, sonst 
die Oherzollclircktion ist. Macht die Einspruchsbehörde 
von ihrer Befugnis, der Beschwerde abzuhclfen, keinen 
Gebiauch, so erb Igt die weitere Entscheidung durch die 
Beschwetdebehörclo. Diese bestim mt nach freiem Er- 
me sen, ob. inwieweit und m it welcher F rist die Be­
schwerde oder etwaige Gegenerklärungen den ändern

| Beteiligten zur weitem  Erklärung zuzustellen sind. Sie 
kann der Reichsaufsichtsbehörde -  der Landgerichts­
präsident (Amrigerichtspräsident) auch der zuständigen 

l Oberzolldirektion — Gelegenheit zur Äußerung geben. 
Die Be? chwerdebehörde prüft von Amtswegen, ob die 
Beschwerde rechtzeitig eingelegt is t; andernfalls ist 
sie als unzulässig zu verwerfen. H ält die Beschwerde- 
behorde die Verwerfung eines Einspruchs durch die 
Einspruchsbehörde für unbegründet, so h a t sie die 
Sache un ter Aufhebung der Entscheidung an die erste 
Instanz zurückzuverweisen. Die Beschwerdebehörde 
entscheidet nach freiem Ermessen über den Umfang 
etwaiger Beweiserhebungen; die eidliche Vernehmung 
eines Zeugen ist anzuordnen, wenn die in sein Wi sen 
gestellte Tatsache von Erheblichkeit und die eidliche 
Vernehmung von einem Beteiligten beantragt worden 
ist. Die eidliche Vernehmung von Sachverständigen kann 
von jedem Beteiligten verlangt werden, soweit die Ver­
nehmung erfordeilich ist; in diesem Falle darf von der 
Beeidigung eines  ̂ einzelnen Sachverständigen nur im 
Einverständnis m it allen Beteiligten abge ehen werden. 
Die Auswahl der Sachverständigen steh t der Be chwerde- 
behörde zu. Von den Terminen zur Vernehmung von 
Zer gen und Sachverständigen sind die Beteiligten und 
die Beschwerdebehörde zu benachrichtigen; sie können 
der Beweisaufnahme beiwohnen oder sich durch mit 
schriftlicher Vollmacht versehene Bevollmächtigte ver­
treten lassen. Den Beteiligten ist auf Antrag Abschrift 
der Beweisprotokolle zu erteilen. Bei stattgehabter Be­
weisaufnahme darf die Entscheidung nicht vor Ablauf 
einer Woche seit der letzten Vernehmung erfolgen. Die 
Festsetzung der Steuer durch die Beschwerdebehörde 
erfolgt, ohne daß diese an die Vorentscheidung oder die 
Anträge der Beteiligten gebunden ist. Der gleich dem 
Einspruchsbescheide m it Gründen zu versehende — wo- 
bei auf die Gründe des Einspruchsbescheides Bezug ge­
nommen werden kann — , eine Belehrung über das 
weitere Rechtsm ittel der Rechtsbeschwerde enthaltende, 
auch übei die Kosten des Verfahrens zu befindende Be- 
schweidebemheid ist dem Steuerpflichtigen und der 
Reichsaufsichtsbehörde zuzustellen.

Gegen den Beschwerdebescheid findet die Rechts- 
be^chwerde an den Reichsfinanzhof s ta tt, die nur darauf 
gestützt werden kann, daß; 1. die angefochtene E n t­
scheidung auf der Nichtanwendung oder der unrichtigen 
Anwendung des bestehenden Rechts oder auf einem 
Verstoße gegen den klaren Inhalt der Akten beruht und
2. das Verfahren an wesentlichen Mängeln leidet. Sie 
steht gegen Entscheidungen der Landgerichtspräsidenten 
auch dem Justizm inister, gegen die der Oberzolldirek­
tionen auch dem Finanzmini, ter zu. Die Beschwerde­
behördeist, im Gegensatz zur Einspruchsbehörde, nicht 
befugt, der Rechtsbeschwerde abzuhelfen. Eine Ge­
bührenerhebung, die getrennt sowohl für das Verfahren 
als auch für die Beweisaufnahme stattfindet, und deren 
Höhe sich nach dem W ert des Streitgegenstandes richtet, 
wobei der Mindestbetrag 5 M , der Höchstbetrag 500 Jfl 
ist kann nur in Verbindung mit einer Kostenauferlegung 
erfolgen. In letzterin Falle sind dem Steuerpflichtigen 
auch die baren Auslagen aufzuerlegen. Is t die Erhebung 
der Beschwerde nicht durch den Steuerpflichtigen erfolgt,
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so kann er nur m it den Kosten einer von ihm beantragten 
erfolglosen Beweisaufnahme belastet werden. Die N ach­
erhebung einer Steuer kann nach ihrer rechtskräftigen 
Festsetzung in einem Beschwerdebescheid nur auf Grund 
neuer Tatsachen erfolgen. S tirbt ein Steuerpflichtiger 
während der Beschwerdefrist vor Einlegung eines Rechts­
mittels, wird er- innerhalb dieser- F rist geschäftsunfähig 
oder wird das Konkursverfahren über sein Vermögen er­
öffnet, so ist der betreffende Be cheid dem Erben von 
neuem zuzustellen,, wobei die Rechtsm ittelfrist von der 
neuen Zustellung an zu laufen beginnt; von dem Rechts­
nachfolger kann dann eine neue Beschwerde eingelegt 
werden.

Die Übergangsvorschriften gehen allgemein von dem 
Gesichtspunkt aus, daß in denjenigen Abgabesachen, die 
vor dem 1. Oktober 1918 bei den Landesbehörden an­
hängig gemacht worden sind, nach Erschöpfung der bis­
herigen landesgesetzlich zulässigen. Rechtsm ittel der 
Reichsfinanzhof eine vierte Instanz nicht mehr bilden 
kann; E r würde dadurch in unzulässiger Weise über­
geordnete Instanz über die bisherige letzte landesrecht­
liche Instanz werden. Das gleiche wäre der Fall, wenn 
für die bereits anhängigen Sachen der ordentliche Rechts­
weg ausgeschlossen würde, da dann der Reichsfinanzhof 
für das Reichsgericht höhere Instanz werden würde. 
Aus diesen Gründen läß t der § 25 des- Reichsgesetzes 
über die Errichtung eines Reichsfinanzhofe-' usw. die 
bisherigen Vorschriften über den ordentlichen Rechtsweg 
sowie- das Verwaltungsstreitverfahren weiterbestehen.

Für die Übergangszeit gelten für Preußen fol­
gende. Vorschriften: Gegen Entscheidungen in Kohlen­
steuersachen, die vor dem 1. Oktober 1918 ergangen sind, 
findet- die Verwaltungsbeschwerde nach den bisherigen 
Vorschriften s ta t t ; das gleiche is t 'd e r Fall gegen andere 
Steuerentscheidungen, wenn nach den bisherigen Vor­
schriften am 1. Oktober 1918 der Rechtsweg nicht oder 
nicht m ehr gegeben war. Stande dem Steuerpflichtigen 
nach den bisherigen Vorschriften am 1. Oktober 1918 der

Rechtsweg zu, so is t nunmehr der Einspruch bzw. die 
Beschwerde nach Maßgabe der Bestimmungen dieser Ver­
ordnung zulässig, sofern nicht der Steuerpflichtige vor 
dem 1. Oktober 1918 Beschwerde eingelegt hatte . Die 
Einspruchsfrist bzw. die Beschwerdefrist endigt in diesem 
Falle nicht vor dem 15. November 1918. W ar in diesem 
Falle vor dem 1. Oktober 1918 bereits eine Beschwerde 
eingelegt, zu deren Entscheidung der. Landgerichts­
präsident, der Amtsgerichtspräsident oder die Oberzöll- 
direktion zuständig waren, so haben diese so zu verfahren, 
als ob der angefochtene Bescheid ein Einspruchsbescheid,
d. h. nach den Vorschriften dieser Verordnung ergangen 
wäre. Die Beschwerde ist dann als rechtzeitig anzusehen, 
selbst wenn die Beschwerdefrist nicht gewahrt ist. War 
weiterhin in den vorgenannten Fällen vor dem 1. Oktober 
1918 eine Entscheidung des Landgerichtspräsidenten, des 
Amtsgerichtspräsidenten, der Oberzolldhektion oder einer 
diesen Vorgesetzten B ehörde'ergangen, so kann der 
Steuerpflichtige nochmalige Entscheidung durch die vor­
genannten Instanzen beantragen; der Antrag ist bis zum 
15. November 1918 zu stellen. Vor dem 1. Oktober 1918 
entstehende Kosten fallen dem Antragsteller nicht zur 
Last. Die Gebühren sind nach dem zur Zeit der A ntrag­
stellung streitigen Anspruch zu berechnen. Der Antrag­
steller ist nötigenfalls unter Angabe der Höhe des bisher 
festgestellten Anspruchs zur Erklärung aufzufordern, in 
welchem Umfange er den Anspruch bestreitet, m it der 
Androhung, daß beim Ausbleiben einer Erklärung binnen 
einer zu bestimmenden F rist der ge am te Anspruch als 
bestritten angenommen werde. Is t am 1. Oktober 1918 
die Vorgesetzte Behörde bereits mit der Beschwerde 
befaßt, so h a t sie dem Beschwerdeführer mitzuteilen, 
daß ihm der Antrag auf nochmalige Entscheidung 
binnen einem Monat seit Zustellung dieser Mitteilung 
zustehe, und die Vorgänge an die erste Instanz zurück­
zugeben.

Die Verordnung ist am 1. Oktober 1918 in K raft 
getreten.

Volkswirtschaft und Statistik.
Rheinisch-W estfälisches k ljilcn -S y n d ik a t.’7 Die Zechen­

besitzerversam m lung vom 19. N ovem ber, die u n te r  dem  
V orsitz des G eheim rats D r. K i r d o r f  s ta ttfa n d , genehm igte 
den  A n trag  des B ochum er V ereins fü r B ergbau und  Guß- 
stah lfab rik a tio n  au f Zusam m enlegung seiner Beteiligungs- 
ziffem  m it denjenigen d er G ew erkschaft F riedrich  der 
Große. Sodann w urde noch m itgete ilt, daß  die K oks­
beteiligung d er G utehoffnungsliü tte sich um  100 000 t  v er­
m ehrt h a t  und deren G esam tbeteiligung daher vom 1. Ok­
to b e r 1918 ab  140 000 t  be träg t,

D er V orstand berich tete ü b er die augenblickliche Lage 
und te ilte  im  A nschluß daran  m it, daß au f A nordnung des 
Reichskom m issars fü r  die K ohlenyerteilung eine E in ­
schränkung d e r  K oksherstellung m it sofortiger W irkung 
vorgenom m en w erden soll zu dem  Zweck, m ehr Kohle 
frei zu bekom m en fü r W erke wie G asansta lten  usw., au f 
deren m öglichst uneingeschränkte F o rtfü h ru n g  im  ö ffen t­
lichen Interesse d e r  größte W ert gelegt w erden m uß.

Hollands A ußenhandel in Eisen und Kohle im  Jah re  19171
W ie die um stehende Z ahlen tafe l ersehen läß t, is t d er 
Bezug ^Hollands an  Eisen und  S tah l aus dem  A usland 
im  le tz ten  J a h r  seh r geringfügig gewesen; gegen 1915 erg ib t 
sich ein A bfall bei Roheisen um 14 000 t, bei Handelseisen 
und  -stah l um  436 000 t, bei R öhren, Schienen usw. um  
je 24 000 t, bei N ägeln um  13 000 t .  Die A usfuhr is t g le ich­
zeitig in fas t allen Erzeugnissen völlig bedeutungslos ge­
w orden. Aus G r o ß b r i t a n n i e n  erh ie lt H olland an Eisen 
und  S tah l in  d er K riegszeit folgende M engen:

Jahr
1913
1914

1. t  
146 098 
106 724

Ja h r
1915
1916

1. t  
70 423 
44 871

F ü r  1917 -liegen noch keine Angaben vor. Die V erm inde­
rung d er G esam teinfuhr H ollands an E isen  und S tah l 
fä llt in d e r H auptsache au f D eutschland, das ihm  in den 
le tz ten  beiden Jah ren  vor dem  Kriege 562 000 und  
600 000 t  geliefert und  d am it die Bezüge aus G ro ß b ritan ­
nien w eit übertroffen  h a tte .

1 I ro n  an d  C oal T rad es Review  1918, S. 624.
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Die L ieferung von b ritischer Kohle w ar 1916 um  nicht 
viel w eniger als 3 Mill. t  k le iner als 1913, gleichzeitig 
schrum pfte die E in fu h r von K oks a u f  den zehn ten  Teil 
Zusammen. W eitgehende Hilfe fand Schweden bei D eu tsch­
land, jedoch liegen h ierfür keine Z ahlenangaben vor.

Auch d ie .E in fu h r von E i s e n  und  S t a h l  verzeichnete 
einesehr sta rke A bnahm e; so w urden 1917 gegen das V orjahr 
weniger bezogen a n  Roheisen 60 0001, a n  G ußw aren 68 000 t, 
a n  Abfalleisen 57 0 0 0 1 und  a n  B lechen und  P la tte n  25 000 t. 
G ünstiger is t das Bild, welches die A usfuhr b ie te t; a n  R o h ­
eisen w uiden bei 231 000 t  sogar einige tau sen d  Tonnen m ehr 
a n  das A usland  v ersan d t als im  V orjah r; bei F ertig ­
eisen und S tah l ergab sich gegen 1916 zw ar ein A bfall von 
69 000 t, gegen 1915 jedoch n u r  ein solcher von 38 000 t  
oder e tw a einem  Siebentel.

E i n f u h r :
R o h e i s e n ...................... . 46 676 57 735 32 942
H andeiseisen und  -stah l . . 525 361 346 263 88 991
R o h r e n ...................................  32 855 36 454 - 8 416
Schienen und  sonstiges E isen­

bahnzeug . . . . . . . .  . 26 255 14 769 1 765
N a g e l ................................................16 077 12 037 2 734

A u s f u h r :
R o h e is e n ....................................  4 055 38 9
H andelseisen und  -stah l . . 110 481 21 249 67
Schienen und  sonstiges Eisen-

b a h n z e u g ................... ... 7 464 1 852 436
R o h r e .................................... 3 577 2 268 32
Eisen und  S tahl, b ea rb e ite t . 39 714 24 405 6 547
Nägel ■ •    6 699 5 917 26

D er A ußenhandel H ollands in  S te in -  und  P r e ß ­
k o h le  zeigt im  Kriege folgende E ntw icklung:

E in fuh r A usfuhr
J a h r  t  t
1914 11 297 006 3 962 799
1915 6 988 238 275 904
1916 5 679 906 82 158
1917 2 661 390 58 037

Dem  großen Rückgang d er E in fuh r en tsprach  die w eit­
gehende Zusam m enschrum pfung der Ausfuhr.

Schwodens Außenhandel in Kohle und Eisen im Kriege.
N ach »The Iro n  an d  Coal T rades Revicw«vom  29. M ärz 1918 
zeigte die E in fu h r Schwedens a n  K o h le ,  K o k s  und  P r e ß ­
k o h le  in  den ersten  drei K riegsjahren die folgende E n t­
w icklung1.

E in f u h r
Roheisen . . , . . 111 494 92 440
G ußw aren ..................  59 406 88 483
Abfalleisen . . . .  49264  96 986
Bleche und  P la tte n  2 6 882 41 315

A u s f u h r
R o h e is e n .................. I 290 1 7 4 !  226 976
Fertigeisen  u. -stahl) 267 914 j  299 086

1 T h e  Iro n  and Coal T rad es Review  1918, S. 404.

Technik.
Eckverblndüngsplatt© von Tliiemann für Streckenausbau 

in Eisen. E ine bessere S icherung gegen die M öglichkeit 
e iner V erschiebung von Schienenstem peln gegen Schienen­
kappen  als die frü h e r angegebene1 b ie te t eine neue Aus

K o h le
1. H alb jah r
2. „ . 
Ganzes J a h r

K o k s
1. H a lb jah r .
2.
Ganzes Ja h r

P r e ß k o h le  
1. H a lb jah r.

579 000 
921 000 

1500000

200 000 
323000 
523000

öei/enansicht

Ganzes J a h r  . . —  j — 885 000 301000
D anach  h a tte n  die Bezüge aus dem  A usland bis zum  

Jah re  1917 einen großem  U m fang als in  der F riedenszeit; 
in  der ersten H älfte  des genannten  Jah res  erfolgte ab e r ein 
jä h er A bsturz, d er das schwedische W irtschaftsleben  bei 
seiner w eitgehenden A bhängigkeit von d er E in fu h r au s­
ländischer Kohle in  große Schw ierigkeiten b rach te. H ervor­
gehoben zu werden verd ien t die wachsende B edeutung, 
welche der Bezug von K oks in  d er Kriegszeit e rlan g t hat, 
1914 m ach te  e r  n u r rd. ein  Zehntel d er K ohleneinfuhr aus, 
1916 und 1917 aber rd. ein  D ritte l. D er A nteil G roßbritan ­
niens a n  der Versorgung Schwedens m it Kohle ist, wie die 
folgenden A ngaben ersehen lassen, s ta rk  zurückgegangen.

A usfuhr von britischer Kohle n ach  Schweden 
Kohle Koks

J a h r  l. t  , 1, t
1913  ...........................  4 563 076 256 726
1914  ...........................  4 250 255 282 499
1915 . . ■....................... 2 669 995 • 89 041
1916     1 646 502 21 549

Ansicht von oben

fiihrung der E ckverb indungsp latte  (s. die vorstehende 
A bbildung). B ei ih r is t die F läche a noch einm al nach 
un ten  durchgebogen und in  diese D urchbiegung b d er 
Schlitz c eingeschnitten . In  diesen Schlitz leg t sich der 
S teg  d  des E isenstem pels, w odurch d ieser scherenartig  um ­
fa ß t und  sein seitliches A usrücken v erh indert w ird.

B e triebsfüh rer B r u c k s c h e n ,  R o tth au sen .
1 8. G lückauf 1918, S . 651
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Neue Normblätter. D er N orm enausschuß der deutschen 
Industrie  veröffen tlich t in  H eft 10 seiner M itteilungen 
(O ktober-H eft) neue E n tw ürfe  fü r  D I  N orm  27 (E n t­
w urf 1) Zeichnungen, S innbilder fü r Schrauben, D  I Norm  28- 
(Entw urf 1) Zeichnungen, Schiiftfeld  und S tückliste, 
D  I  N orm  29 (Entw urf 1) Zeichnungen, Schriftfeld  und 
S tückliste, D  I N orm  80 (E ntw urf 1) Zeichnungen, ge­
tren n te  S tückliste.

A bdrucke d er E ntw ürfe w erden au f W unsch von  der 
G eschäftsstelle des N orm enausschusses d er deutschen In ­
dustrie , B erlin  N W  7, Sommers t i . 4a, zugestellt, der auch 
E inw ändc bis zum  15. D ezem ber 1918 m itzu te ilen  sind.

Verkehrswesen.
Am tliche Tärifverändcrungcn, Oberschlesisch-Östei" 

reichischer K ohleriverkehr. Tfv. 1253, E isenbahngüter- 
ta r if  Teil I I ,  H eft 1, gü ltig  vom  1. Mai 1913. Die über 
den Hilfsweg O derberg bestehenden F rach tsä tze  fü r Kohle 
an  die Scbiffahrtsabteilung des deutschen F eldeisenbahn­
wesens, Schiffahrtsgruppe Donau, von den "Versandstationen 
N r. 32 -  43 nach W ien D onauuferbahnhof, W ien Donau- 
kaibahnhof, W ien K aiserp latz  und  Wien'. Zw ischenbrücken 
—  vgl die B ekanntm achung vom  19 .;Sept. 19I81 — sind 
ohne E rsa tz  m it G ültigkeit vom .5. Nov. 1918 aufgehoben 
worden.

Seit 15. Nov. 1918 sind die S ta tionen  N eunkirchen (Saar) 
und Schlaverie als- V ersandstationen in  den Ausnahm e- 

- ta rif  ö, A bteilung D, fü r Hochofenkoks und- K okskohle au f­
genom m en worden.

S aarkohlenverkehr nach der Schweiz. Am  1. Ja n . 1919 
erscheint ein  neuer A usnahm etarif N r.' 12, der weitere E r­
höhungen durch schweizerische F rachtzuschläge en th ä lt.

S aarkohlenverhehr m it der P rinz-H einrich-B ahn. Vom 
1. Jan . 1919 ab  w ird au f den S trecken der Prinz-H einrich- 
B ahn die gegenwärtige F ra ch t um 50 %  erhöbt. Die neuen 
F rach ten  w erden durch  einen N ach trag  zum  bisherigen 
K ohlen tarif Nr. 9 vom  1. Ju n i 1918 bekanntgegeben.

S taa ts- und  P rivatbalin -G üterverkehr, Teillieft C 1. 
Die besondere B alm hofsfracht A ndernach-A ndernach R hein­
w erft in  Höhe von 6 X  (für Steinkohle usw.) fü r den W agen 
kom m t a b  1. Jan . 1919 in  W egfall. An ihre Stelle t r i t t  die 
allgem ein übliche gestaffelte B ähnhofsfracht un te r D 5 
A des Teilheftes A des G ütertarifs Teil II. M it dem  gleichen 
Z eitpunk t w ird die Ü berfuhrgebühr nach  A ndernach R h e in ­
w erft fü r die D auer des Krieges bis spätestens ein J a h r  nach 
Friedensschluß von 1,20 X  (füriSteinkohle usw.) um  1,30 M 
erhöht, so daß sie in  Z ukunft 2,50 X  (einschließlich Ver­
kehrsabgabe) beträg t.
_ _ _ _ _ _  c k a u {  l g l g  , g  G 4 2

Patentbericlit.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a ten tam tes  ausliegen.

Vom 31. O k tober 1918 an :
1 a. Gr. 25. G. 45 617. D r. G ustaf G röndal, D jurs- 

holm  (Schw ed.); V e r tr .: H . Springm ann und E . H erse, 
P at.-A nw älte , B erlin  SW  61. V erfahren und V orrich tung  
zur A ufbereitung von E rzen  nach einem Ö lschwim m ­
verfahren. 8. 9. 17. Schweden 26. 7. 16.

11). Gr. 4. D. 34-749. D onnersm arckhütte;O berschlesische 
Eisen- und K ohlenw erke, A.G., H indenburg  (0 .-S .).M ag n e ti­
scher T rockenscheider; Zus. z. Anm. D, 33 059. 20. 7. 18.

1 b. Gr. 4. G. 43 392. D r. G ustaf G röndal, D jurs- 
holm  (Schweden); V ertr .: H . Springm änn und E . Herse,

P at.-A nw älte, Berlin SW  61. M agnetischer N aßscheider.
4. 11. 15. "

1 b. Gr. 5. D. 34]73G. D onnersm arckhü tte  O ber­
schlesische Eisen- und Kohlenwerke, A.G., H indenburg 
(O.-S.). M agnetischer T rockenscheider; Zus. z. Anm. 
D. 33 059. 18. 7. 18. , :

20 a.- Gr. 12. R. 46 341. A ladar R obitsek , Budapest-; 
V ertr .: P au l Müller, Pat.-A nw ., B erlin  SW  11. Seilbahn 
m it einem einzigen Zug- und Tragseil. 9. 8. 18.

40 a. Gr. 4. E . 22 784. E rzröst-G esellschaft m. b . H . 
und Jos. W alm rath , Köln (Rhein), H ohenzollem ring 88. 
D urchgehender lu ftgeküh lter R ührarm  fü r m echanische 
Röstöfen, Glühöfen u.. dgl. zur A bröstung von P y rite n  
urid anderm  G ut. 24. 11. 17.

81 e. Gr. 15. A. 30 045. H ein rich  A um und, Danzig- 
Langfuhr, Am Johannisberg  16/17. Förderrinne. 2. 1. 18.

81 e. Gr. 32. M. 63 199. M aschinenfabrik B uckau  
A.G. zu M agdeburg, M agdeburg. V erfahren zum  A b­
stü rzen  von S chü ttgu t. 13. 5. 18.

S1 e. Gr. 38. B, 85 138. E . B eutinger, W iesbaden. 
Doppelw andiger B ehälter fü r feuergefährliche F lüssig­
keiten. 13. 12. 17.

S ie ,  Gr. 38. J. 18 563. H einrich S. Ju n g eb lu t G. in. 
b. H ., M etallw arenfabrik, Berlin. Befestigung von Steige­
rohren u. dgl. in  B enzinbehältem . 23. 1. 18.

Vom 4. N ovem ber 1918 an:
10 a. Gr. 22. S. 48 276. F r itz  Saeftel, C harlo ttenburg , 

K aiserdam m  89. V erfahren zur H erstellung von festem  
Koks aus gasreicher Kohle. 8. 5. 18.

14 a. Gr. 12. L. 45 446. Ludw igsbergs W erkstads 
A ktiebolag, S tockholm ; V e r tr . ; C. F eh le rt, G, Loubier,
F . H arm sen, E . M eißner und D r.-Ing. G. B reitung, P a t.-  
A nw älte, B erlin  SW  61. U m laufende K raftm aschine oder 
Pum pe, 16.-7. 17. Schweden 17. 6. 16.

26 d. Gr. 5. D. 33 956. Dam pfkessel- und G asom eter­
fab rik  vorm . A. W ilcke & Co. A .G ., Braunschw eig. Gas­
reinigungskasten. 28. 11. 17.

35 a . ' - Gr. T . D. 32 503. D eutsche M aschinenfabrik  
A .G., D uisburg. Schrägaufzug fü r  T richterkübelbegichtung. 
30. 3, 16.

85 a, Gr. 1. K. 64 272. D ipl.-Ing . A. K üppers, C har­
lo ttenburg , K an ts tr. 145. Schrägaufzug ,zu r B egichtung 
von Hochöfen m itte ls  T rich terkübel. 14. 6. 17.

35 1). Gr. 7. S t. 20 369. R ichard  S teinbrecher, B erlin-
F riedenau ,. H au p ts tr . 75. E inseilselbstgreifer m it Schließ- 
und Lösekopf; Zus. z. P a t. 271 704. 7. 4. 15.

40 b. Gr. 1. F . 41 346. H einrich  F alkenberg, W eetzen
b. H annover. Zink-B leilegierung; Zus. z. P a t. 300 111. 
17. 10. 16. ;

50 c. Gr. 1. H . 74 137. F ra n z  Holl, W orm s (Rhein).
V orrich tung  zur Zerkleinerung von Rohschm irgel. 15. 4. 18.

Änderungen in der Person des Inhabers.
D ie P a te n te  281 331, 281 332 (1915, 54) und 281 876

(1915, 180) (die in  den  K lam m ern  angegebenen Zahlen
nennen m it Jah rgang  und  Seite der Z eitschrift die Stellen 
ih rer V eröffentlichung) sind auf die F irm a G rubenholz­
im prägnierung  Ges. m. b. H . in  B erlin  übertragen  worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b ek an n t gem acht im  Reichsanzeiger vom  4; O ktober 1918.

5 b. 690 299. S iem ens-Schuckertw erke G. m . b. H ., 
S iem ensstadt b. Berlin. B ohrer fü r  weiches Gestein. 8. 3. 15.

5 C. 690 241.- Carl Gascard, Saarbrücken. N ach­
giebiger, zweiteiliger G rubenstem pel. 5. 8. 18.

5 c. 690 242. Carl Gascard, Saarbrücken. N ach­
giebiger, zw eiteiliger G rubenstem pel, dessen Stem pelteile 
durch  einen K lem m bügel m ite inander in  reibender B e­
rührung  erh a lten  werden. '5. 8. 18.

10 a. 690 530. F ried r. K öpper, G. m „  b. H ., O ber­
hausen (Rhld.). Schm iedeeiserne K oksofen tür m it aus-, 
w echselbaren B randleisten . 26, 9. 18.

10 a. 690 548. F ried r. K öpper, G. m. b. H ., O ber­
hausen (Rhld.). K oksofen tür m it abhebbarem  Verschluß 
fü r  die E inebnungsöffnung. 26. 9. 18.
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12 c. 690 313. D eutsche Solvay-W erke A.G., B em -
burg  (Anh.). F lüssigkeitsverteilungsvorrich tung  fü r K rista lli­
sationseinrich tungen  u. dgl. . 24. 9. 17.

12 e. 690 656. Zschocke-W erke K aiserslau tern  A. G. 
K aiserslautern . F ü llkörper zum  Füllen von W aschtürm en,’ 
R caktionsräum en und ähnlichen Anlagen.' 30., 4. 18.

21 h. 690 504. D eutsche S chw eißm aschinen-Fabrik
F äßler & Co., 'B erlin-Schöneberg. W assergekühlte E lek­
trodenrolle. 14. 8. 18.

24 e. 690 398. D eutscher Industrie-O fenbau  G. m
b. H. und Em il Skuballa, P o tsdam erstr. 8, Berlin. Ofen m it 
allgebautem  G asgenerator ohne W echsel d e r  F lam m en­
rich tung  m it S ekundärluftvorw ärm ung. 2. 11. 17.

24 e. 690 403. B erlin-A nhaltische M aschinenbau-A .G ., 
Berlin. G aserzeuger m it in  den V ergasungsschacht hincin- 
ragenden Schweirohren. 16. 8. 18.

24 e. 690 404. B erlin-A nhaltische M aschinenbau-A .G;, 
Berlin. G aserzeuger m it in  den V ergasungsschacht hinein­
ragenden R eto rten . 16. S. 18.

26 (1. 690 325: H ans E lu a rd  Theisen, M ünchen,
H erschelstr. 25. G asw aschventilator. 13. 7. 18.

26 d. 690 326. H ans E duard  Theisen, München, 
H erschelstr. 25. G asw aschventilator. 13. 7. 18.

50 c. 690 355. Gebr. Pfeiffer B arbarossaw erke, K aisers­
lautern . V orrich tung  zum . Zerreiben und Zerstoßen von 
Stoffen. 9. 9. 18.

80 a. 690 513. A lbert Roebelen, M ünchen, Schelling- 
s traße 91. B rikettpresse, besonders zum  Selbstanfertigen 
von B rike tten . 5. 9. 18.

80 a. 690 79L  E lu a rd  H aberländer, W indisch-Eschen- 
bach (Oberpf.). E inste llvorrich tung  an  Preßform en. 24. 9. 18.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem ’ angegebenen 

Tage au f drei Ja h re  verlängert w orden:
1 a. 638 309. Fa. Carl S till, Recklinghausen (Westf.)- 

F ests tehender Siebrost. 15. 10. 18.
1 a. 638 901. Fa. Carl S till, R ecklinghausen (Westf.) 

F ests tehender Siebrost. 15 -10 . 18.
5 b. 690 299. S iem ens-Schuckertw erke G. in . b. H., 

S iem ensstadt b. Berlin. B ohrer usw. 1. 3. 18.
10 a. 638 298. P e te r  B rem er; L inden  (Ruhr). K oks­

o fen tü r usw. 26. 8. 18,
24 ei 648 565. B erlin-A nhaltische M aschinenbau- 

A.G., Berlin. R äum er fü r D rehrostgaserzeuger. 2 . 9. 18.
47 g. 639 431. D rägerw erk, Fleinr. & B em h, D räger,

Lübeck. H andradanordnung  usw. 23. 8. 18.
47 g. 639 438. D rägerw erk, H einr. & B em h. D räger,

F landradanordnung usw. 23. 8. 18.
639 439. D rägerw erk, Fleinr. & Bernh. D räger, 
H and radanordnung  usw. 23. 8. 18.
639 440. D rägerw erk, H einr. & B em h. D räger,
F landradanordnung usw. 23. 8, 18.

Lübeck.
47 g. 

Lübeck. 
47 g.

Lübeck.

Deutsche Patente.
5jc (4). 308 883, vom

1. A ugust 1917. J o h a n n  
L a m m  in  E ic k e l  (W estf .) . 
Zweiteiliger eiserner Gruben­
stempel.

■ D er obere, sich nach  un ten  
verjüngende Teil b des S tem ­
pels w ird durch  den einste ll­
baren  B rem sklotz c gegen 
den  un tern  Stem pelteil a 
gedrück t und is t  an  d e r G leit­
fläche, au f d ie  d e r  B rem s­

klotz w irk t, Je ilen artig  aufgerauht. Beide Stcm pelteile 
können einen U -förm igen Q uerschn itt haben  und so inein­
ander geschoben sein, d aß  gleichartige Stege aufeinander 
liegen.

5 b (10). 308 943, vom  30. N ovem ber 1916. H e r m a n n  
M a c k  in  H a m m  (W e stf .) . Z ur E in führung  in  das Bohr­

loch bestimmtes Druckrohr. Zus. z. P a t. 297 166. Längste 
D auer: 8. Septem ber 1931.

Auf dem  D ruck roh r sind  abw echselnd R inge aus einem  
nachgiebigen und aus einem festen S toff' angeordnet, 
so daß  sich  die nachgiebigen Ringe beim  Zusam m enpressen 
d er R ingsätze in  achsm äßiger R ich tung  in  die B ohrloch­
wand eindriieken und eine gu te A bdichtung zw ischen dem 
R ohr und d er Bohrlochw andung bewirken.

10 b (6). 308 171, vom  4. D ezem ber 1917. D r. P r a e -  
t o r i u s  & Co. in  B r e s la u .  W ärme Speicher.

D er Speicher b es teh t aus ^E isenoxyd, das m it einer 
plastischen Masse, z. B, plastischem  Ton und Scham otte, 
b r ik e ttie r t ist. D ie B rik e tte  können vo r ih re r  e rs te n  B e­
nu tzung  m it e iner organischen Masse und b ren n b aren  
Stoffen g e trä n k t werden.

21 g (2). 308 914, vom 3. J a n u a r  1917. M a g n e t
S c h u l tz  G. m. b. H ., S p e z i a l f a b r i k  f ü r  E l e k t r o ­
m a g n e t - A p p a r a t e  in  M e m m in g e n  (S c h w a b e n ) . 
Elektromagnet fü r - magnetische Aufspannapparate, M ühlen­
schutz- und  Lasthebemagnete u. dgl.

Bei dem M agneten, d e r  m ehrere in  n ich t m agnetisches 
M etall e ingebettete, eine A uflegeplätte bildende Polschuhe 
aus Schm iedeeisen h a t, sind m ehrere g le ichartige Spulen 
so in  dem  Gehäuse angeordnet, daß  ih re  Polkcrne parallel 
zue inander liegen und senk rech t zu r A uflageplattc stehen.

26 d (8). 306 988, vom  14. A pril 1916. D r. F r a n z
M u h le r t  in  G ö tt in g e n .  Verfahren zur Abscheidung u n d  
Nutzbarmachung des in  Industriegasen enthaltenen Schwefels- 

Din Gase sollen m it einer K upfersu lfa tlösung  behandelt 
(gewaschen) .w erden , und das sich dabei abscheicende 
Schw efelkupfer soll du rch  scharfes R östen  u n te r  L u ft­
z u t r i t t  in  K upferoxyd  und schweflige Säure übergeführt 
werden. D as K upferoxyd soll a lsdann  als F il tr a t  gewonnen, 
in  K upfersu lfa t übergeführt und w ieder zu r G äsw aschung 
verw endet werden.

35 a (16). 308 945, vom 20. O ktober 1917. J i n o r r -
B r e m s e  A.G. in  B e r l in  - L ic h te n b e r g .  Vorrichtung  
zur Verhinderung des imgewollten E ingreifens der Fang­
organe an Fangvorrichtungen.

Bei d e r . V orrichtung, bei d e r  das E ingreifen d e r  F ang­
organe durch  eine u n te r  Federw irkung  stehende, in  d e r 
F ah rrich tu n g  frei bewegliche Masse bew irk t w ird, die auf 
ein Auslöseorgan fü r  das D ruckm itte l w irkt, is t  d a s  Aus- • 
löseorgan so belaste t, d aß  es w ährend d er A ufw ärtsfah rt 
und w ährend eines kurzen d aran  anschließenden A bw ärts- - 
hubes unw irksam  bleibt.

50C (9). 308 900, vom 17. N ovem ber 1914. F r i e d r i c h  
K le in  in  B e r l in  - W i lm e r s d o r f .  Mahlvorrichtung.

D ie V orrich tung  h a t  einen M ahlring, d er von einer 
zw angläufig angetriebenen  M ahlwalze getragen  w ird und 
gegen dessen Innenfläche weitere M ahlwalzen federnd ge­
p reß t w erden. Alle M ahlwalzen sind fliegend auf den durch  
die eine S tirnw and d er V orrich tung  h indurchgeführten  
Achsen gelagert, und die gegenüberliegende S tirnw and d er 
V orrich tung  is t  abnehm bar angeordnet, so daß  nach  A b­
nahm e dieser S tirnw and der M ahlring, und die M ahlwalzen 
aus der V orrich tung  en tfe rn t w erden  können. F erner is t  
um den M ahlring, d. h. zw ischen diesem  und dem  Gehäuse- 
raan tel, ein  Feinsieb angeordnet, d a s  vom  M ah lring  unab­
hängig is t  und m it geringer G eschw indigkeit angetrieben 
w ird. E ndlich  dienen zum  A bdich ten  d e r  M ahlw alzenachsen 
gegen die S tirnw and d er V orrichtung, du rch  die sie h in ­
durchgefüh rt sind, über die A chsen geschobene H ülsen, die 
einerseits in  die S tirnw and, anderseits in  eine R ingnu t d er 
einen S tirnfläche d er M ahlwalzen eingreifen.

S1 e (1). 30S,935, vom 5. D ezem ber 1917. W i lh e lm s  - 
h ü t t e  A.Q. f ü r  M a s c h in e n b a u  u n d  E i s e n g ie ß e r e i  in 
A l tw a s s e r  (S c h le s .) . Förderband zum  Beschicken von 
B unkern.

Die E rfindung  b es teh t darin , daß  bei F örderbändern , 
die in  d e r L ängsrich tung  h in  und her bew egt werden, oder 
über denen h in  uhd her bewegte A bstfeicher angeordnet
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s i n d ,  d a s  b e w e g l i c h e  G e s t e l l ,  w e l c h e s  d a s  B a n d  o d e r  d i e  
A b s t r e i c h e r  t r ä g t ,  a n  s e i n e n  E n d e n  z w e i  A n s c h l ä g e  t r ä g t ,  
d i e  m i t  e i n e r  f e s t e n  S c h a l t v o r r i c h t u n g  s o  Z u s a m m e n w i r k e n ,  
d a ß  d i e  B e w e g u n g s r i c h t u n g  d e s  G e s t e l l s  s e l b s t t ä t i g  u m g e ­
s t e u e r t  w i r d ,  f a l l s  d i e  S c h a l t v o r r i c h t u n g  - e n t s p r e c h e n d  
e i n g e s t e l l t  i s t .

8 1  0  ( 1 5 ) .  308{937, v o m  2 2 .  D e z e m b e r  1 9 1 7 .  G e b r .
E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n f a b r i k  i n  B o c h u m .  Ortveränder­
liche Schüttelrutsche zum Aufschütten von Halden.

D i e  A n t r i e b m a s c h i n e  b f ü r  d i e  R u t s c h e  a i s t  a n  d e r e n  
e i n e m  E n d e  u m  d i e  s e n k r e c h t e  A c h s e  c s o  d r e h b a r  g e l a g e r t ,  
d a ß  d i e  R u t s c h e  u m  d i e s e  A c h s e  g e s c h w e n k t  w e r d e n  k a n n .

8 1  e  ( 1 3 ) .  308 936, v o m  1 .  D e z e m b e r  1 9 1 7 .  W i l h e l m  
J ä g e r  i n  H a l l e  ( S a a l e ) .  Vorrichtung zum Beladen des 
abwärtslauf enden Trumms eines Umlauf förderers m it Stückgut.

D i e  V o r r i c h t u n g  b e s t e h t  a u s  d e r  a n  d e r  B e l a d e s t e l l e  . 
k i p p b a r  a n g e o r c l n e t e n  M u l d e  a, a n  d e r  d u r c h  d i e  R o l l e  /  
v e r b u n d e n e  H e b e l  d  d r e h b a r  b e f e s t i g t  s i n d .  A u f  d e r  D r e h ­
a c h s e  d e r  H e b e l  d  i s t  d e r  H e b e l  k b e f e s t i g t ,  u n t e r  d e n  d i e  
V e r l ä n g e r u n g  h d e s  d r e h b a r  ' a n  d e r  M u l d e  a g e l a g e r t e n  . 
T r i t t h e b e l s  g g r e i f t ;  d e r  e i n e  d e r  H e b e l  d h a t  e i n e n  
F o r t s a t z  e, d e r  b e i  D r e h u n g  d e r  H e b e l  u n t e r  d i e  V e r l ä n g e r u n g  
d e s  T r i t t h e b e l s  g r e i f t .  D u r c h  A b w ä r t s b e w e g u n g  d e s  l e t z t e m  
w e r d e n  d i e  H e b e l  d s o  w e i t  i n  d e r  P f e i l r i c h t u n g  g e d r e h t ,

d a ß  s i e  i n  d i e  B a h n  d e r  s i c h  a b w ä r t s  b e w e g e n d e n ,  z u  b e ­
l a d e n d e n  T e i l e  i  d e s  U m l a u f f ö r d e r e r s  r a g e n .  I n f o l g e d e s s e n  
w e r d e n  d i e  H e b e l  v o n  d e m  n ä c h s t e n  T e i l  i  m i t g e n o m m e n ,  
w o b e i  d i e  M u l d e  g e k i p p t  w a r d  u n d  s i c h  i n  d e n  T e i l  ¿  e n t ­
l e e r t .  N a c h -  F r e i g a b e  d e r  H e b e l  d  d u r c h  d e n  F ö r d e r e r  
b z w .  d e s s e n  T e i l  i  k e h r e n  d i e  M u l d e  s o w i e  d i e  H e b e l  d 
u n d  g s e l b s t t ä t i g  i n  d i e '  u r s p r ü n g l i c h e  L ä g e  z u r ü c k .  D i e  ,  
Z u r ü c k b e w e g u n g  d e r  l e t z t e m  k a n n  z: B .  d u r c h  e i n e  s i e  
v e r b i n d e n d e  Z u g f e d e r  c b e w i r k t  w e r d e n .

Zeitschriftenschau.
( E i n e  E r k l ä r u n g  d e r  h i e r u n t e r  v o r k o m m e n d e n  A b k ü r z u n g e n  
v o n  Z e i t s c h r i f t e n t i t e l n  i s t  n e b s t  A n g a b e  d e s  E r s c h e i n u n g s ­
o r t e s ,  N a m e n s  d e s  H e r a u s g e b e r s  u s w .  i n  N r .  1 a u f .  d e n  
S e i t e n  1 7  — 19 v e r ö f f e n t l i c h t .  *  b e d e u t e t  T e x t -  ' o d e r  

T a f e l a b b i l d u n g e n . )

Mineralogie und Geologie.
D i e  G ä n g e  d e s  O s t h a r z e s .  V o n  S t a h l .  ( S c h l u ß . )  

Z . p r .  G e o l .  S e p t .  S .  1 3 0 / 9 * .  D i e  a m  A u f b a u  d e r  N e u -  
d o r f e r  G a n g z ü g e  b e t e i l i g t e n  M i n e r a l i e n .  T e u f e n u n t e r ­
s c h i e d e .  D i e  G ä n g e  b e i  H a r z g e r o d e ,  T r e s e b u r g  u n d  T r a u t e n ­
s t e i n .  D i e  G ä n g e  d e s  ö s t l i c h e n  H a i z e s .  A l t e r  u n d  E n t ­
s t e h u n g  d e r  G ä n g e .

D i e  j u r a s s i s c h e n  V e r w i t t e r u n g s b ö d e n  i m  e l -  
s ä s s i s c h e n  R e b g e b i e t ,  V o n  S c l i i r a r d i n .  Z .  p r .  G e o l .  
S e p t .  S .  1 2 7 / 3 0 * .  G e o l o g i s c h e  V e r h ä l t n i s s e .  E i n t e i l u n g  
d e r  B ö d e n .  ( F o r t s ,  f . )

Bergbautechnik.
T h e  v a l u a t i o n  o f  o r e  r e s e r v e s .  V o n  W h i t e h o u s e .  

C o l l .  G u a r d .  1 3 .  S e p t .  S  5 4 5 / 7 * .  2 0 .  S e p t .  S .  5 9 8 / 6 0 0 * .  
D i e  a m  W i t w a t e r s r a n d  ü b l i c h e n  V e r f a h r e n  z u r  A b s c h ä t z u n g  
d e r  E r z m e n g e  u n d  i h r e s  G e h a l t e s  s o w i e  z u r  ( E r z p r o b e n a h m e ,  
t M i t t e i l u n g e n  ü b e r  e i n i g e  d e r  b e m e r k e n s ­
w e r t e s t e n -  E x p l o s i o n e n  b e i m  p r e u ß i s c h e n  S t e i n ­
k o h l e n b e r g b a u  i m  J a h r e  1 9 1 7 .  Z .  B .  H .  S .  H .  3 .  
S .  1 4 9 / 8 7 * .  B e r i c h t e  n a c h  a m t l i c h e n  Q u e l l e n  ü b e r  E x ­
p l o s i o n e n  a u f  f o l g e n d e n  Z e c h e n :  K a i s e r s t u h l  I I  a m  2 0 ,  F e ­
b r u a r ,  G e r m a n i a  I / I V  a m  7 .  M ä r z ,  P l u t o ,  S c h a c h t  W i l h e l m ,  
a m  9 . J u l i ,  W e s t e n d e  I / I I  a m  2 1 .  J u l i ,  P r ä s i d e n t  a m  3 0 .  J u l i ,  
C o n s .  F r i e d r i c h g r u b c ,  B e r g r e v i e r  R a t i b o r ,  a m  2 4 .  A u g u s t ,  
M a n s f e l d  I V  a m  5 .  S e p t e m b e r ,  M i n i s t e r  A c h e n b a c h  I I I  
a m  1 5 .  O k t o b e r  u n d  D a n n e n b a u m  I  a m  1 7 .  D e z e m b e r .

D e t e r m i n a t i o n  o f  i n c o m b u s t i b l e  m a t t e r  i n  
m i n e  d u s t s .  V o n  F i e l d n e r ,  S e l v i g  u n d  O s g c o d .  C o l l .  
G u a r d .  6 .  S e p t .  S .  4 9 4 / 5 * .  E i n r i c h t u n g ,  A n w e n d u n g  u n d  
E i n s t e l l u n g  d e s  v o m  a m e r i k a n i s c h e n  B u r e a u  o f  M i n e s  v e r ­
b e s s e r t e n  V o l u m e t e r s  v o n  T a f f a n e l  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  
M e n g e  v o n  u n v e r b r e n n l i c h e n  B e s t a n d t e i l e n  i m  S t a u b  d e r  
G r u b e n ,  i n  d e n e n  G e s t e i n s t a u b  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  E x ­
p l o s i o n s g e f a h r  b e n u t z t  w i r d .

B e m e r k e n s w e r t e  U n f ä l l e  i n  e l e k t r i s c h e n  B e ­
t r i e b e n  a u f  d e n  B e r g w e r k e n  P r e u ß e n s  i m  J a h r e
1 9 1 7 .  Z .  B .  H .  S .  H .  3 .  S .  1 8 7 / 9 5 * .  H e r g a n g ,  W i r k u n g e n  
u n d  U r s a c h e n  v o n  1 4  d e r a r t i g e n _ U n f ä l l e n

Dampfkessel1 und Maschinenwesen.
A l l g e m e i n e  G e s i c h t s p u n k t e  f ü r  E r r i c h t u n g  u n d  

B e t r i e b  m o d e r n e r  D a m p f k e s s e l a n l a g e n .  V o n  W i n ­
k e  l m a n n .  ( S c h l u ß . )  K o h l e  u .  E r z .  1 1 .  N o v .  S p .  4 5 3 / 8 .  
E i n b a u s t e l l e  u n d  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e s  V o r w ä r m e r s .  W a s ­
s e r r e i n i g u n g . '  S p e i s e v o n i c h t u n g e n .  K o h l e n z u f u h r  u n d  
- l a g e r u n g .  Ü b e r w a c h u n g  d e s  V e r b r a u c h s  a n  B r e n n s t o f f  
u n d  S p e i s e w a s s e r  s o w i e  d e s  g e s a m t e n  K e s s e l b e t r i e b e s .
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U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  F l i e h k r a f t - T a c h o m e t e r  
n a c h  d e m  D r e h p e n d e l p r i n z i p .  Von W ilke. Z. d. Ing .
16. Nov. S. .801/9*. • C harak teris tik  des Tachom eters. 
F liehkraftpendel m it Torsionsfeder, m it G ew ichtbelastung 
und m it senkrech t zu r W elle w irkender Zugfeder. (Schluß f.)

Elektrotechnik. #

D a s  S c h a  1 t e n  g r o ß e r  G l e i c h s t r o m m o to r e n  o h n e  
V o r s c h a l tw id e r s t ä n d e .  Von Linke. E . T . Z. 14. Nov. 
S. 453/6*. Auf G rund d er T rettinschen  F orm eln  fü r den 
A nlauf und vorgenom m ener Versuche w erden die elek­
trischen V erhältnisse des A ntriebes, erö rte rt, die die Mög­
lichkeit des w iderstandslosen E inschaltens begrenzen 
(Schluß f.)

N u l l v o l t m e t e r  m i t  h o h e r  A n f a n g s e m p f in d l i c h -  
k e i t .  Von K einath . E. T. Z. 14. Nov. S. 465/6*. D urch 
E isa tz  des üblichen konstan ten  W iderstandes eines V olt­
m eters durch eine M etallfadenlam pe e rh ä lt m an ein V olt­
m eter m it sehr w eiter A nfangsteilung, das sich besonders 
als N u llvo ltm eter eignet.

G e s t ä n g e b e la s tu n g  v o n  S c h w a c h s t r o m le i tu n g e n '.  
Von N ather. E l. u. Mascli 3. Nov. S. 485/92*. Allge­
meines über die E isbildung an  Schwachstrom leitungen. 
Beanspruchung norm aler Spannfelder in  der G eraden un te r 
E islast und W inddruck  von 150 kg/qm .

Hüttemvesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D e r  g e g e n w ä r t ig e  S ta n d  d e r  P y r o m e t r i c .  Von 

M ahlkc. S t. u. E , 7. Nov. S. 1033/8*. Allgemeines über 
den Bau und die W irkungsweise des therm oelektrischen 
P yrom eters, des für die E isenindustrie w ichtigsten Tem ­
peraturm eßgerätes. Die Therm oelem ente und M illivolt­
m eter fü r Betriebs- und feinere Messungen. (Forts, f.)

D ie  B e le u c h tu n g  v o n  G ie ß e r e ie n .  Von Teich­
m üller. Gieß, Ztg. 1. Nov. S. 329/32*. Grundzüge der 
L ichttechnik. Die photom etrischen und lichttechnischen 
Grundbegriffe. (Forts, f.)

G e w in n u n g  v o n  K a l i  aus , G ic h t s t a u b .  Von 
Johannsen. St. u. E . 7. Nov. S. 1029/33. B erich t üb er die 
englischen Versuche zur G ründung _einer einheim ischen 
K aliindustrie sowie über die M aßnahm en zur allgem einen 
E inführung  der G ichtgasfiltration  in  E ngland. Diese 
Bestrebungen werden als aussichtsreich betrach te t.

D a s  S te in z e u g r o h r ,  s e in e  H e r s t e l l u n g  u n d  
V e rw e n d u n g . Von Endris. Verh. Gewerbfleiß. Okt. 
S. 199/214*. Gew innung des Tons und  Gang der R öhren­
herstellung. P rüfung  der R öhren  au f ihre Güte. Verlegung 
und D ich tung  d er Röhren.

D ie  B e h a n d l u n g  d e r  A b w ä s s e r .  Von Ziegler. 
Z. B. H . S. H. 3. S. 196/214. Die E n tfernung  des Fein­
schlam m es aus den Abwässern. Die biologische Ausscheidung 
gelöster organischer Stoffe zu r Beseitigung der Fäulnis- 
fähigkeit des Abwassers. E ntke im ung  des Abwassers. 
Beschreibung einer norm alen A bw ässerkläranlage im  
Em schergebiet. Kleine biologische Anlage fü r Spülaborte. 
E rfah rungen  m it E m scherbrunnen.

V e r g le ic h e n d e  B e t r a c h t u n g e n  z u  d e n  W i d e r -  
s t a n d  s f o r m e ln  f ü r  W a s s e r s t r ö m u n g e n .  Von Cam erer 
Z. Turb. Wes. 30. Okt. S. 255/8. Allgemeine B em er­
kungen. Einige technisch n ich tige Form eln fü r gleich­
m äßige W asserführung.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D a s  V e r h ä l tn i s  d e s  S a c h s e n s p ie g e l s  z u r  B e rg ­

b a u f r e ih e i t .  Von A rndt. Z. Bergr. H. 3/4. S. 317/40. 
Behandlung d er Frage u n te r besonderer Berücksichtigung 
und W ideilegung des von H ettlage in  seiner D issertation

über die Stellung des Sachsenspiegels zum  Schatzregal, 
zum  Bergregal und  zur B ergbaufreiheit eingenomm enen. 
S tandpunk tes.

F o r t e n t w i c k l u n g  d e s  f r a n z ö s i s c h e n .B e r g r e c h t s .  
Von Voelkel.' Z. Bergr. H. 3/4. S. 340/53. Behandlung 
der neuesten  Erscheinungen auf dem  Gebiete der fra n ­
zösischen Berggesetzgebung sowie ihres allgem einen E n t­
wicklungsganges und d er B edeutung  der neuesten F o rt­
sch ritte .

S t r e i t i g e s  z u r  R e c h t s s t e l l u n g  d e s  R e p r ä s e n -  /  
t a n t e n  u n d  G r u b e n v o r s t a n d e s  d e r  G e w e r k s c h a f t .  
V onW em eburg . Z. Bergr. H . 3/4. S. 353/71. E rö rte rung  
der in  B e trach t kom m enden s trittig en  Fragen.

D ie  R e p r ä s e n t a n t e n w a h l  b e i  G r ü n d u n g  d e r  
G e w e r k s c h a f t .  Von Fleischauer. Z. Bergr. H. 3/4.
S. 371/9. D arlegung und B egründung des abw eichenden 
S tandpunk tes gegenüber d e r E ntscheidung  des Reichs­
gerichts vom  20. M ä rz -1915.

Stellenvermittlung für Berg- und Hüttenleute.
N ach dem  K riege w ird zweifellos eine größere Anzahl 

b isher im  A usland gewesener Berg- und H ütten ingen ieure 
wieder nach D eutschland zurückkehren, um  sich h ier eine 
neue L ebensstellung zu suchen. Auch m ancher d e r nach 
der D em obilisierung aus dem  H eeresdienst entlassenen 
Ingenieure w ird g en ö tig t sein, sich nach einer neuen Stelle 
um zusehen. Alle diese H erren  m öglichst bald  in  geeigneter 
Weise in  der In d u strie  unterzubringen , is t eine E hren- und 
D ankespflicht.

Die Bergakadem ie F reiberg  is t  gern bereit, h ierbei m it­
zuw irken und  die sich an  sie w endenden Berg- und H ü tte n ­
leute bei Erlang'ung. von S tellen zu u n te rs tü tzen . Sie b it te t  
daher schon je tz t  alle P ersonen  und  W erke, welche einen 
Berg- oder H ü tten ingen ieu r suchen, dies u n te r Beifügung 
der gestellten A nforderungen, der A nstellungsbedingungen 
und  aller sonstigen W ünsche an das S ek re ta ria t d er Berg­
akadem ie Freiberg , Sachsen, m itte ilen  zu wollen. Alle 
diejenigen, welche eine solche Stelle suchen, w erden gebeten, 
sich an  die gleiche A nschrift zu w enden u n te r  Angabe 
ih rer persönlichen V erhältnisse, bisherigen T ätigkeit und 
der von ihnen  zu stellenden A nsprüche, dam it ihnen ge­
eignete S tellen nachgewiesen werden- können.

D ie  B e r g a k a d e m ie  F r e ib e r g ,  S a c h s e n .

Personalien.
Dem  im  H eeresdienst stehenden Bergassessor D r.-Ing. 

v o n  S c o t t i  is t  die S telle eines ständigen  technischen 
Flilfsarbeiters au f Grube D udw eiler bei S aarbrücken v e r­
liehen worden.

D er Bergassessor v o n  M a r é e s  is t 'd e m  G esam tbergam t 
in  O bem kirchen zur vorübergehenden Aushilfe überwiesen 
worden.

D a m p f k e s s e l - Ü b e r w a c l iu n g s - V c r e in  d e r  Z e c h e n  im  
O b e r b e r g a m t s b e z i r k  D o r tm u n d .

D er D ipl.-Ing. K u h lm a n n  is t zur Ü bernahm e einer 
Lehrerstelle an  der Bergschule zu Essen aus dem  Vereins­
d ienst ausgeschieden.

Gestorben:
am  22. A ovem ber in  W iesbaden der B ergw erksdirektor

a. D. E rn s t L i n d e r h a u s  im  A lter von 62 Jah ren ,
am  23. N ovem ber in  Gelsenkirchen, das V orstands­

m itg lied  der G elsenkirchener Bergw erks-A ktiengesellschaft, 
B ergw erksdirektor H erm ann R u s s e l l ,  im A lter von 
54 Jahren .


